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Berlin,  26 . November . Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop gab am
Mittwochmittag im Hotel „Kaiserhof" einen Empfang , an dem auch die in Berlin wei¬
lenden fremden Staatsmänner teilnahmen . Anläßlich des Empfanges sprach der Reichsautzen-
minister über die außenpolitische Lage. In seiner Rede führte er aus:

„Eure Exzellenzen!
Meine Herren!
Meine Parteigenossen!

Ich danke Ihnen für Ihr Erscheinen zu dieser heuti¬
gen Veranstaltung, die dazu bestimmt ist, den in Ber¬
lin anwesenden Mitgliedern der Reichsrcgierung, den
Angehörigen von Staat , Partei und Wehrmacht, den
Vertretern von Kunst und Wissenschaft, der Industrie
und Männern aus allen Bereichen des deutschen Lebens
Gelegenheit zu geben, mit unseren sehr willkommenen
Eäsicii aus dem Ausland bekannt zu werden. Ich be¬
grübe in unserem Kreise insbesondere auch die Ver¬
treter der in- und ausländischen Presse und des Rund¬
funks.

Meine Herren! Wir haben die Ehre, die Außen¬
minister der Mehrzahl der europäischen Staaten sowie
die Vertreter der uns befreundeten Staaten des Fer¬
nen Ostens, und zwar die Repräsentanten von Italien,
Japan , Ungarn, Mandschukuo, Spanien , Rumänien,
Bulgarien , der Slowakei, Kroatien , Finnland und Dä¬
nemark an diesen Tagen in unserer Reichshauptstadt
zu sehen. Mit den Repräsentanten dieser die Ordnung
liebenden Staaten , zu denen auch noch China getreten
ist, haben wir gestern einen heiligen Pakt gegen die
Komintern bestätigt, der den Willen ihrer Voller zum
Ausdruck bringt , bis zur endgültigen Errettung unserer
Länder vom Kommunismus zusammenzuarbeiten und
dabei nicht eher zu ruhen, bis auch der letzte Rest dieser
furchtbarsten geistigen Krankheit der Menschheit be¬
seitigt ist. Die

besondere Freude und Genugtuung der Reichs¬
regierung

zu diesem bedeutsamen Ereignis , das ein Markstein aus
oem Wege des Zusammenschlussesund der Gestaltung
des neuen Europa und der Herbeiführung einer gerech¬
ten Ordnung auch in der übrigen Welt ist, sei hier noch¬
mals zum Ausdruck gebracht.

Meine Herren! Ich möchte nun die heutige Gelegen¬
heit wahrnehmen, um Ihnen einen kurzen Ueberblick
über die Entstehung und den bisherigen Verlauf des
Krieges sowie über die Auffassung der Reichsregierung

zur gegenwärtigen außenpolitischen Lage geben.
Durch das Heldentum der deutschen Wehrmacht und

der verbündeten Truppen Italiens , Rumäniens , Un¬
garns und der Slowakei, des tapferen Volkes im Nor¬
den und der freiwilligen Kontinente aus Spanien,
Frankreich, Kroatien , Dänemark, Norwegen. Holland
und Belgien ist die staatliche Macht des Kommunismus
und Bolschewismus gebrochen und wird sich — nach
einem Wort des Führers — niemals mehr erheben.
Zwei große Männer , der Führer Deutschlands und der
Duce Italiens , waren es, die als erste vor über 20 Jah¬

ren diese Gefahr erkannten und die den Kampf gegen
diese letzte Verfallserscheinung der Anschauungen und
Sitten eines vergehenden Zeitalters aufnahmen und
ihre gesunden Völker von dem sich aufwenden Abgrund
zurückrissen.

Diese Tat gehört heute schon der Geschichte an ! Nach¬
dem jedoch die beiden Führer durch ihr Beispiel und
durch ihre Lehr« des Nationalsozialismus und Faschis¬
mus die inner« Boraussetzung für die Existenz ihrer
Völker überhaupt geschaffenhatten, begegneten sie bei
dem zweiten Schritt, nämlich der Sicherstellnna der Zu¬
kunft ihrer Völker nach außen, einer fast unüberwind¬
lich scheinendenFeindschaft in der Außenwelt. Die De¬
mokratien des Westens, geführt von einer verhältnis¬
mäßig kleinen Schicht von Ausbeutern ihrer eigenen
Völker, erstarrt in der

egoistischen Venkungsweise des vesthenden
und gewöhnt an die Ausbeutungsparagraphen des Ver¬
trages von Versailles, eines Aktes des Wahnsinns,
wollte von Revisionen, auch den dringendsten, nichts
wissen. Sie stemmten sich von Ansang an gegen jeden
vernünftigen Versuch des Führers und des Duce, dem
deutschenund italienischen Volk, die beide in der 'Ver¬
gangenheit Lei der Verteilung der Güter dieser Erde zu
kurz gekommen waren, auch nur das Fundament des
Lebens, nämlich das tägliche Brot zu sichern.

Meine Herren ! Es ist heute fast unvorstellbar, daß
England diesen Krieg gegen Deutschland vom Zaune
gebrochen hat . weil Deutschland im Züge einer frei¬
willigen Abstimmung die deutscheStadt Danzig in den
Reichsverband zurück  haben und eine Autobahn durch
den Danziger Korridor bauen wollte. Freilich war dies
nur der äußere Anlaß für Englands Kriegserklärung an
Deutschland vom 3. Seviember 193g. In Wahrheit
gönnten die Machthaber oes damals noch die Wel! be¬
herrschendenEngland , die sich in der Rolle einer euro¬
päischen Gouvernante besonders gefielen, Deutschland
nicht den Platz , der einem großen Volke in Europa zu¬
kam, oder der ihm etwa gar ein sorgenfreies Leben
gewährleistet hätte. Man fragt sich, warum ? Die
Antwort kann nur lauten : Aus reiner Machtanmaßung
Vriianniens , das mit 45 Millionen Engländern selbst
ein Drittel der Erde beherrscht, dagegen dem deutschen
Volk von mehr als 80 Millionen nicht den von ihm
benötigten, selbst bescheidensten Lebensraum gönnte und

aus Sorge seiner Regierenden vor deutscher Tüchtig¬
keit und vor dem sozialen Beispiel eines wiedererstark-
ten Deutschland.

Anstatt die deutsche Gleichberechtigungwiederherzu¬
stellen und auf dieser Basis der Parität zwischenden
beiden Völkern eine» Ausgleich ihrer gegenseitigen
Belange zu suchen, und darüber hinaus eine nützliche
Interessengemeinschaftder übrigen Welt gegenüber
zu begründen, glaubten die damals Regierenden nur
durch eine nochmalige Unterdrückung Deutschlands
ihren eigenen und unberechtigten Herrschastsanspruch
sicherstellen zu können.
Demgegenüber hat der Führer mit England eine Po¬

litik der Großzügigkeit und Langmut betrieben, die im
Vergleich zu dem dem deutschen Volk in der Vergangen¬
heit von England angetanen schwersten Unrechtwohl als
beispiellos bezeichnetwerden kann. und die dadurch zu
verstehen war . daß der Führer in konsequenter Verfol¬
gung seines damals gefaßten Entschlusses alles tun
wollte, um eine Einigung mit England zum Nutzenund
Vorteil der beiden Länder zu versuchen.

Wenn man sich die Vorteile dieser Politik des Führers
für England vergegenwärtigt, die nicht nur in einer
territorialen und maritimen völligen Sicherstellung des
englischen Jnselreiches, sondern darüber hinaus in der
Bereitwilligkeit zum Einsatz deutscher Machtmittel sür

(Fortsetzung aus Seite 2>

Weiterer erheblicher öelünbegewinn vor Moskau
Neuer schwerer flderlaß See britischen Kriegsmarine im Mittelmeer unS im flttantik

Aus dem Führerhauptquartier,  28 . No¬
vember. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt: „Im mittleren Abschnitt der Ostfront brach¬
ten unsere gestrigen Angriffe erheblichen Raumgewinn.
Zwei sowjetische Kriegsfahrzeuge liefen auf eine deutsch-
sinnische Minensperre und gingen nach heftigen
Detonationen unter. — Im Kamps gegen England be¬
legte die Luftwaffe bei Tag und bei Nacht Hasen¬
anlagen und Flugplätze im Südwesten und Südosten
der Insel mit Bomben schwerenKalibers . Bei der er¬
folgreichen Verteidigung eines Geleites gegen einen
Angriff britischer Schnellboote ist ein deutsches Vor¬
postenbootdurch Torpedotresser gesunken. Die Besatzung
wurde gerettet. — In Nordafrika brachte der Gegen¬
angriff der deutsch-italienischen Truppen weitere Er¬
folge. Die Stellungen an der Sollumsront wurden trotz
seindlicher Angriffe gehalten. Erneute Ausbruchsver¬
suche aus Tobruk sind gescheitert.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben,
hat die britische Kriegsmarine in den letzten Tagen
wieder schwere Verluste erlitten . Außer der im gestrigen
Wehrmachtsbericht gemeldeten Beschädigung eines grö¬
ßeren britischen Kriegsschiffes durch Lufttorpedotresfcr
hat vor Sollum ein deutschesUnterseeboot unter Füh¬
rung des Kapitänleutnants Freiherr « von Ticsen-
hansen ein britisches Schlachtschiffangegriffen und ihm
einen schwerenTorpedoireffer beigebracht. Ferner ver¬
senkte ein Unterseeboot unter Führung des Kapitän¬
leutnants Mohr im Atlantik einen britischen Kreuzer
der „Dragon"-Klasse.

Aus den Kämpfen von Moskau wird in steigendem
Maße das Ueberlausen bolschewistischerSoldaten ge¬
meldet. Um dieser Krise entgegenzutreten, sieht sich die
Regierung Stalin veranlaßt , in einer Note über Greuel¬
taten deutscherSoldaten an sowjetischenGefangenen zu
berichten. Die deutsche Wehrmacht und die mit ihr
kämpfenden verbündeten Truppen sehen mit tiefster
Verachtung auf derartige Falschmeldungen, Lurch die
das bestialischeVerhalten bolschewistischer Horden ver¬
schleiert und deren Kampfmoral gehoben werden soll."

Der im Wehrmachtsbericht als von, einem deutschen
Unterseeboot unter Führung von Kapitänlcutnant
Mohr im Atlantik versenkt gemeldete britische Kreuzer
der .,Dragon"-Klasse gehört einer der älteren Klassen
der Leichten Kreuzer Großbritanniens an. Die acht zu

ihr gehörigen Einheiten „Despatch", „Durban ",
„Diomede", „Dunedin". „Delhi", „Dauntleß". „Danae"
und „Dragon" sind in den Jahren 1917 bis 1919 in
Dienst gestellt worden und haben nach amtlichen briti¬
schen Angaben bisher noch keinen Kriegsverlust er¬
litten . Hergestellt in den Werften von Faivfield,
Scotts . Vickers, Palmer und Armstrong weist die
„Dragon"-Klasse eine einheitliche Deckspanzerung von
25 Millimeter auf, ihre Wasserverdrängung beträgt
4850 Tonnen, ihre Geschwindigkeit29 Knoten, also die
gleiche, wie unser Kreuzer „Emden". Bewaffnet mit
sechs Geschützen von 15,2 Zentimeter Kaliber und drei
Geschützen von 10,2 Zentimeter Kaliber , die durchweg
auch für die Bekämpfung von Luftzielen eingerichtet
sind, weist die Klasse außerdem noch vier 4,7-Zenti-
meter- und zwei 4-Zentimeter -Luftabwehrgeschiitze, dazu
neun Maschinengewehre auf. Hinzu kämmen zwölf
Torperohre von 53,3 Zentimeter Kaliber in schwenk¬
baren Drillingsgruppen an Deck. Der Aktionsradius
der Klasse beträgt 2300 Seemeilen Fahrstrecke ohne
Brennstoffergänzüng, ist also verhältnismäßig gering
gegenüber den gleichen Einheiten neuerer Bauart , die
bis zu 12 000 Seemeilen erreichen. Das Leistungsver¬
mögen der mit zwei Schrauben versehenen Kreuzer be¬
trägt 40 000 PS ., die äußeren Maße 144 Meter Länge,
14,8 Meter Breite und 5 Meter Tiefgang. Die Be¬
satzung der Kreuzer der „Dragon"-Klasse zählt je
462 Mann.

Dr. v soll. Hierzu schreibt unsere Berliner Schriftlei-
tung : Schon wenn der OKW.-Bericht in lapidarer
Kürze von planmäßig und erfolgreich verlaufenen Ope¬
rationen sprich; , ist die deutsche und die Weltöffentlich¬
keit darauf gefaßt, daß in Kürze wesentliche strategische
Züge sichtbar werden. Heute geht das Oberkommando
der Wehrmacht in seiner Formulierung wesentlichwei¬
ter, wenn es erheblichen Raumgewinn der Angriffe
im Mittleren Abschnitt der Ostfront feststellt. In erwar¬
tungsvoller Spannung warten wir nun auf den Zeit¬
punkt. an dem dieser erhebliche Raumgewinn in seinen
Einzelheiten abgezeichnetwerden kann.

Man kann es verstehen, wenn sich in England Anzei¬
chen von panikähnlichcr Sorge bemerkbar machen.
..News E.' ioiicle " wiederholt seine Warnung , „die
Hauptaufmertsumkeil nicht von der wichtigeren sowjeti¬

schen Front ablenken zu lassen". Worum es sich handelt,
daran läßt der Frontbericht des „Exchange Telegraph"
keine Zweifel mehr mit der Feststellung. „Die Schlacht
in der Mitte der Front entwickeltsich immer bedrohlicher
für die Verteidiger, die die äußersten Anstrengungen
unternehmen, der gewaltigen Uebcrzahl des Gegners an
Mannschaften, Tanks und vor allem an Artillerie und
Sturzkampsbombern Herr zu werden." Der OKW.-Be¬
richt hat bereits am Montag gemeldet, daß unsere Trup¬
pen nach der Einnahme der Stadt Solnetschnogorskibis
auf 50 Kilometer an Moskau herangekommen sind. In¬
zwischensind zwei Tage verflossen, und schon gestern
mußte „Exchange Telegraph" feststellen, daß aus dem
Raum . der durch Solnetschnogorski gekennzeichnet ist,
nach mehrstündigem Bombardement ein neuer Angriff
eingesetzthabe, bei dem chie Panzerspitze der deutschen
Armee bis 40 Kilometer vor Moskau gekommen, sei.
Auch von allen anderen Stellen des Halbkreises, der sich
um die sowjetischeHauptstadt gebildet hat, melden die
englischen Berichte in der gewundenen Form erhebliche
Einbrüche in die Sowjetstellungen, es „scheine, als
ob . . Wenn man sich in Moskau schon mit dem An¬
schein begnügen muß, also keine exakten Frontmcldnngcn
zur Verfügung hat , so läßt das doch ebenso auf Auf¬
lösungserscheinungenschließen, wie die Mitteilung des.
O.KW.-Berichtes. nach der in den Kämpfen vor Moskau
bolschewistische Soldaten in steigendemMaße überlaufen.

Besonders bezeichnendfür die verzweifelte Lage der
Sowjets in den Kämpfen um Moskau ist es, wen»
jetzt in den englischen Berichten die letzte Hoffnung
an das ersehnte Einsetzen von stärkeren Schneesällen
geknüpft wird, „die vielleicht zu einer Erleichterung
der sehr kritische» Lage beitragen könnten". Ueber
die Lage in Moskau selbst wird festgestellt, daß „die
Hauptstadt jetzt zum erstenmal das Bild einer völlig
vom Militär beherrschten Festung bietet".
Durch Zeitungen. Rundfunk und Sonderanschläge

wurde die Bevölkerung auf den außerordentlichen Ernst
der Lage aufmerksam gemacht, und die freiwilligen
Hilfsdienste der Frauen sind restlos zur Dienstleistung
ausgerufen worden. Offenbar möchte „Exchange Tele¬
graph" die englische Ocffentlichkcit auf alle Möglich¬
keiten durch dmi Hinweis vorbereiten, daß nach dcn' Vc^
richten von der Front die deutsche Heeres!"it»ua immer
weitere Reserven heranziehen könne.

cki. n . scb Berlin , 26. November. Die Entwicklung zu
diesem Kriege hin, seine tiefsten Hintergründe , die welt¬
geschichtlich einmaligen militärischen und politischen Er¬
eignisse der beiden letzten Jahre und schließlich das Fun¬
dament, das wir uns für die Wetterführung dieses Krie¬
ges als unerschütterliche Bürgschaft des Sieges geschaf¬
fen haben — all dies wurde am Tage nach dem bedeut¬
samsten Staatsakt der europäischen Geschichte von dem
Reichsaußenminister vonRibbentropzu  einem um¬
fassenden und eindrucksvollen Bilde geformt, das den
tatsächlichen Untergrund der vollzogenen europäischen
Einigung gegen die bolschewistische Weltpest und ihre
Helfershelfer darstellt und als sicherer Richtweiser aus
die kommendenDinge die Wege der Zukunft erhellt.

Die Frage , die sich in diesen Tagen aufdrängen könnte,
warum sich heute noch Völker Europas mit den Nationen
des Fernen Ostens zu einer so wuchtigen Kundgebung
der antibolschewistischenGemeinschaft vereint haben,
nachdem doch das staatliche Machtinstrument dieser Ge¬
fahr bereits unwiderruflich zu Boden geschlagen ist,
wurde in dieser Rede sehr deutlich beantwortet . Die im
Antikomtnternpakt vereinigten Staaten haben die Lehre
aus der Erkenntnis gezogen, welche Gefahr der gesam¬
ten Menschheitskultur von einem staatlichen Sprung¬
brett , von einem völkerrechtlich. getarnten trojanischen
Pferd , von einer Festung und von einem Arsenal der
bolschewistrsch-weltrevolutionären Idee drohen kann.

Aber gerade darum schließensie sich um so enger zu¬
sammen in der Abwehr der aus dem Juden¬
tum geborenen Kräfte der Zerstörung,  wie
sie sich auch zur Bedrohung der europäischen Kultur in
anderen Hauptstädten der Welt zu organisieren ver¬
suchen Die europäische Gemeinschaft, wie wir sie jetzt
haben, ist ein Bekenntnis zur Gesundheit der Völker, zur
natürlichen Ordnung und zur abendländischen Kultur,
ein Bekenntnis zum Kamps gegen das jiidisch-bolsche-
wistisch-plutokratische Gift, wo immer es gemischtwird.
Gerade darum, weil das trojanische Pferd — die staat¬
liche Organisation des bolschewistischen Vernichtungs¬
willens in Gestalt der Sowjetunion — heute durch die
deutschen Waffen, durch die bisher größte militärische
Tat der Weltgeschichtezerschlagen ist, darüm mußte die
Blickrichtungder großen europäisch-fernöstlichenGemein¬
schaft für Abwehr und Kampf nunmehr in besonders
betonter Weise nach der Seite gerichtet werden, aus der
der Wille zur Bedrohung und Wiederauflösung dieser
Gemeinschaft, die die unerläßliche Lebensgrundlage der
in ihr vereinten Völker geworden ist, weiterhin besteht.

Darum die große Abrechnung mit Churchill und vor
allem mit Roosevelt, demgegenüber wir nunmehr
nach der>Ausschaltung der Sowjetunion als eines
militärischen Angrifssfaktors und nach der vollzoge¬
nen Einigung des eurasischenKontinents alle Hem¬
mungen fallen lassen können.
Wenn der Reichsaußenminister es als erstaunlich be-

eichnete, wenn Herr Churchill nicht heute bereits in
einem Innersten begriffen hätte , daß er diesen Krieg

nicht mehr gewinnen kann, so muß diese gleiche Fest¬
stellung auch gegenüber Roosevelt gelten. Die zwin¬
gende Beweisführung dafür, daß D ° utschland mit
lernen Bundesgenossen in Europa un¬
angreifbar  geworden ist, daß nach der sowjetischen
Niederlage und nach der Besetzungdes größten Teiles
der Sowjetunion die B l 0 cka d e s e st i g'ke i t die wei¬
tere entscheidende Voraussetzung sür den Sieg über
England geschaffenhat , konnte ganz einfach aus allge¬
mein bekannte und nicht widerlegbare Tatsachen ge-
stutzt werden. Der Weg, der uns zu dieser strategisch

beherrschenden Lage geführt hat, wurde von
Ribbentrop in so klaren und scharfen Strichen gezeich¬
net, dag keine Vernebetungskunst der gegnerischenAgi¬
tation sie mehr verwischen kann.

Auch die Feststellung, daß selbst der äußerste Einsatz
der Vereinigten Staaten , sei es durch Lieferungen oder
durch einen direkten Kriegseintritt an dem Achsensicq
nichts mehr zu ändern vermag, wurde absolut beweis-
kraztig untermauert . Die Taisache wird man in Lon-
von und m Waihington mit besonderem Interesse und
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Vnsor
Vor den in Berlin versammelten Vertretern der
im Antikomtnternpakt vereinigte» Mächte hielt der
Reichsaußenminister vernichtende Abrechnung mit
den jüdisch-plutokratischen Kriegsbrandstiftern.
Die deutschen Operationen vor Moskau haben einen
weiteren erheblichen Eeländegewinn gebracht.
Von deutschen Soldaten aufgefundene Blutbeschle
der Sowjetkommissare beweisen die fortschreitende
Zersetzung der bolschewistischen Armee.
Der britischen Kriegsmarine wurden erneut schwere
Schläge zugefügt.
Aus den USA. wird die Versenkungvon zwei briti-
,chen Handelsschisfen mit rund 14 008 VRT.
gemeldet.
Mitteleuropäische Stationen registrierten ein Erd¬
beben größten Ausmaßes.
Morgen beginnt im ganzen Reich die Schulsamm-lung des VDA.
Die 3. Reichsstraßciisammlung erbrachte im Gau
Wcser-Ems rund 435 000 RM.



stcher nicht ohne Bestürzung .zur Kenntnis nehmen,
daß der Reichsaußenminister von der Eventualität
eines Krieges zwischen den Vereinigten S :aaten von
Amerika einerseits und Europa und Ostasien anderer¬
seits sprach . Die Möglichkeiten , die sich dann im Hin¬
blick auf das materielle und strategische Machtverhält¬
nis und auf das Rüstungspotential der im äußersten
Falle gegeneinanderstehenden Kräftegruppen ergeben,
wurden in dieser Rede des Reichsaußenministers in
einem Bilde aufgezeigt , das allen Manschen Prahle¬
reien aus dem angelsächsisch -jüdischen Lager geradezu
ins Gesicht schlägt.

Daß man mit der Flotte keinen geeinten Kontinent
besiegen kann , hat England selbst inzwischen eingesehen,
ebenso wie die andere Tatsache , daß ein Jnvasionsver-
such Selbstmord wäre . Das Eedankenspiel mit dem
„Luftducll " wird außer von den geographischen Voraus¬
setzungen von der Tatsache umgeworfen , die vielleicht
bisher noch niemals so scharf formuliert herausgestellt
wurde wie es jetzt der Reichsaußenminister getan hat,
daß nämlich nach der Niederlage der Sowjets Deutsch¬
land und seine europäischen Verbündeten , selbst ohne
Japan , ein unendlich viel größeres Rüstungspotential
zur Verfügung steht , als es die Engländer und Ameri¬
kaner zusammen haben . Dg § ist die einfache Wahrheit,
die jeder sich unter Berücksichtigung der gegebenen natür¬
lichen und organisatorischen Tatsachen an ' den fünf Fin¬
gern ausrechnen kann . die aber einmal ntit solcher
kittenden Wucht ausgesprochen werden mutzte , damit die

prahlerlschen Hirngespinste der jüdischen Propaganda
vor der ganzen Weltöffentlichkeit zerrissen werden.

Die Anklage , die der deutsche Reichsaußenminister im
Namen des geeinten Europa gegen den Judenknscht
Roosevelt erhebt , wird angesichts der Aussichtslosigkeit,
mit der der wahnsinnige Amokläufer aus dem Weißen
Hause seinem Kriegsziel zustrebt , einmal vom ganzen
amerikanischen Volke und schließlich von der Geschichte
niederschmetternd verstärkt werden — die Anklage , daß
Präsident Roosevelt als der letzte Urheber und dann
als der Hauptschuldige an diesem Kriege
bezeichnet werden muß , daß die Verantwortung für all
seine Folgen ausschließlich auf ihn fällt . Diese Folgen
wird das geeinte Europa nicht zu tragen hasten , wohl
aber die angelsächsischen Völker , die sich' Staatsmännern
verschrieben haben , die im Auftrage und im Solde des
Weltjudentums arbeiten und so die Brücke von der
plutokratisch -jüdischen zur bolschewistischen Front schla¬
gen Der Reichsaußenminister hat mit tiefstem Ernst und
mit erschütternder Eindringlichkeit aufgezeigt , wie Chur¬
chill und vor allem Roosevelt durch ihre 'Kriegspolitik
auf dem Boden ihrer eigenen Völker die Voraussetzung
für eine Revolution im Sinne des jüdischen Bolschewis¬
mus schaffen . Aus dieser Erkenntnis heraus , daß sich
Europa nach der Niederwerfung des Bolschewismus
gegen jede Wiederkehr der gleichen Gefahr von den bri¬
tischen Inseln und von llebcrsee her immunisieren muß,
gewinnt der Antikominternpakt seine gegenwärtige und
zukunftweisende Bedeutung.

Das neue kuropa marschiert
(Fortsetzung von Seite 1)

die Erhaltung des britischen Imperiums bestanden , so
wird sich heute jeder vernünftige Mensch an den Kopf
fassen,

mit welcher Blindheit die britischen Staats¬
männer geschlagen

waren . Freilich schon damals während dieser Verhand¬
lungen wurde uns klar , daß entscheidende , vor allem
jüdische Kräfte in England die Auffassung vertraten:
Entweder findet sich Deutschland mit der ihm von Eng¬
land zugedachten politischen Rolle in Europa , d. h. der
Rolle einer inferioren Nation ab und akzeptiert das
von England für das deutsche Volk als angemessen be¬
fundene Lebensniveau — ganz gleich , ob dieses Niveau
erträglich ist oder nicht — oder es gibt Krieg!

Bei allen Verhandlungen der damaligen Zeit war
diese versteckt oder offen ausgesprochene Kriegsdrohung
immer die letzte Weisheit der britischen Staatsmänner.
Ich kann hierfür getrost als Kronzeuge auftreten , da
ich in den Jahren seit der Machtergreifung immer wie¬
der die Angebotenes Führers nach England überbrachte
und jedesmal zurückkommen und dem Führer melden
mußte , daß die Engländer in ihrer Verstohrtheit abge¬
lehnt hätten , und daß England wohl bei der ersten ihm
günstig erscheinenden Gelegenheit uns den Krieg erklä¬
ren würde . Diese Verkehrtheit war fast unverständlich:
Sie bestärkte uns aber in dem Urteil über die wahren
Gefühle der englischen Regierenden Deutschland gegen¬
über.

Wer solche einmalig günstigen Angebote ablehnt,
der ist zum Kriege entschlossen!

Dos war unsere Ueberzeugung . Ob die neunmalklugen
englischen Propagandisten danach recht haben , wenn sie
sagen , ich hätte dem Führer in Unkenntnis des engli¬
schen Wesens und in Verkennung des enalischen Charak¬
ters berichtet , England werde niemals kämpfen , will ich
gern dem Urteil der Zukunft überlassen . Aber die Zu¬
kunft wird auch noch über etwas anderes sehr viel
Wichtigeres entscheiden , nämlich darüber , ob die engli¬
schen Staatsmänner damals eine Politik getrieben haben
oder nicht . Ich für mein Teil glaube , die hat darüber
schon entschieden.

Denn der Unterschied zwischen damals und heute
dürfte wohl selbst dem beschränktesten Engländer
einleuchten . Damals : Das deutsche Bündnisange¬
bot der Sicherung Englands und seines Impe¬
riums gegen Anerkennung der bekannten deut¬
schen Revisionen von Versailles und Rückgabe der
deutschen Kolonien : und heute : England in aus¬
sichtslosem Kampf gegen die stärkste Mächtekoa-
lition der Welt.

Mit der Eröffnung der Feindseligkeiten hatte der
Engländer sein altes , ihm in Fleisch und Blut über¬
gegangenes Spiel wieder aufgenommen , andere Staaten,
das heißt ein Land nach dem anderen , in Europa für
sich kämpfen zu lasten . Zunächst Polen . Hätte England
Polen nicht garantiert , so wäre es ohne Zweifel zu
einer friedlichen Einigung mit Deutschland gekommen.
Aber England oder vielmehr Herr Churchill , der , wie
wir kürzlich erfuhren , schon damals hinter dem Rücken
seines eigenen Premierministers Chamberlain mit
Herrn Roosevelt konspirierte und zum Konflikt trieb,
stachelte Polen zum Widerstand auf , um so den Anlaß
zum Krieg gegen Deutschland zu haben . Zu gleicher
Zeit mußte Frankreich , mit dem Deutschland eben¬
falls den Weg der gütlichen Einigung beschnitten hatte,
auf Geheiß Englands losschlagen.

Von England abhängige Dummköpfe oder
Verbrecher

haben dieses Land dazu gebracht
"olland ui

Dann kam Norwegen
an die Reihe , dann Holland und Belgien . Jedoch in
wenigen Monaten gelang es der deutschen Wehrmacht,
diese Länder niederzuwerfen und zu besetzen , und Eng¬
land stekam sein glorreiches Dünkirchen ! Italien aber
trat in diesem Kamps der Besitzenden gegen die Habe¬
nichtse an stie Seite stes Reiches.

Aber noch hatte England nicht genug . Bon der Idee
besessen , sich doch noch in Europa festsetzen zu können,
wandte es sich dem Balkan zu. Die Achse machte in
dieser Zeit jede nur erdenkliche diplomatische Anstren¬
gung , um dem Balkan den Frieden zu erhalten . Ver¬

gebens ! England — anstatt die Lehre von Dünkirchen
zu beherzigen — versuchte , Griechenland und Jugosla¬
wien in den Dienst seiner Interessen einzuspannen . In
der richtigen Erkenntnis dieser Lage und der von diesen
Staaten bereits seit langem angestifteten Jntrigen , un-
ncutralcn Handlungen und sogar militärischen Unter¬
stützungen gegen Italien bei seiner Kriegssiihrung im
Mittelmecr hat der Duce den auch hier von England
provozierten Kampf zunächst gegen Griechenland aus¬
genommen und die militärischen Operationen eröffnet.
Als dann auch Jugoslawien endgültig auf die Seite
Englands trat und England nunmehr seine Hilfsvölker
aus Australien und Neuseeland offen einsetzte , hat die
Achse nach Eintreten der besseren Jahreszeit auch diesen
Teil Europas in wenigen Wochen von den Briten rein¬
gefegt . So wurden Serbien , Griechenland und Kreta
das Opfer dieser staunenswerten britischen Strategie.
Daß der Präsident der Vereinigten Staaten bei diesem
neuen englischen Abenteuer eifrig Mithilfe geleistet hat,
sei nur nebenbei erwähnt.

Aber auch darüber hinaus gibt es kaum ein Land in
Europa , das England nicht versucht hätte , für sich zu
gewinnen oder für sich kämpfen zu lassen . Jedoch die
Einsicht und reale Beurteilung der Lage hat die verant¬
wortlichen Staatsmänner dort veranlaßt , den richtigen
Weg zu wählen ^und sich solchen englischen Garantieange¬
boten und sonstigen Einflüsterungen zu verschließen . Doch
auch die entscheidende militärische Abfuhr die England
sich im Norden , Westen , Süden und Südösten Europas,
geholt hatte , ließ es nicht ruhen . Die ganze Hoffnung
des Herrn Churchill und seiner deutschfeindlichen Helfers¬
helfer aus den Vereinigten Staaten mit Herrn Roosevelt
an der Spitze galt nunmehr dem Osten . Ich komme damit,
meine Herren , zu der Phase des gemeinsamen Freiheits¬
kampfes , die , des bin ich sicher, eines Tages als die ent¬
scheidende ' sowohl für den Ausgang dieses Krieges als
auch für das Schicksal Europas und damit für die Zu¬
kunft der gesamten Kulturwelt überhaupt bezeichnst -wer-
dcn wird:

Vor feldiug gegen Sie Sowjetunion!
Ich darf hier zunächst daran erinnern , daß Deutschland

im Jahre 1939 , in der Hoffnung , zwischen dem deutschen
und russischen Volk doch noch einen Ausgleich zu finden,
einen Vertrag mit Moskau abgeschlossen hatte , und zwar
aus der Basis des gegenseitigen Nichtangriffs und der Ab¬
grenzung der beiderseitigen Interessensphären . Wegen der
sich diametral entgegenstehenden Weltaufsassungen des
Nationalsozialismus und des Bolschewismus ist dieser
Schritt damals dem Führer nicht leicht geworden . Bestim¬
mend waren für ihn hierbei folgende Erwägungen : Im
Rahmen der im Gange befindlichen Einkreisungspolitik
hatte England den verschiedensten Ländern in Europa
Earantiegebote gemacht , mit der Motivierung , daß
diese Länder von deutschen Expansionswünschen bedroht
seien . Ferner bemühten sich England und Frankreich zu
dieser Zeit , durch Angebote eines Beistandspaktes die
Sowjetunion als Schlußstein in ihre Einkreisungspolitik
gegen Deutschland einzufügen.

2n der Erkenntnis , daß das Gelingen eines solchen
Planes , das heißt die Herbeiführung einer Mächte-
koalition England , Frankreich , Sowjetunion eine unge¬
heure Fefahr für Deutichland und für ganz Europa und
damit auch vor allem für die kleineren Nachbarstaaten
im Süden und im Norden bedeuten würde , hat der Füh¬
rer die Haltlosigkeit der Deutschland zugeschriebenen Ex¬
pansionswünsche Moskau ungeteilt . Als die deutsche Dele¬
gation nach Moskau kam , waren die Verhandlungen zwi¬
schen der sowjetischen Regierung und den englisch -französi¬
schen Militärkommissionen auf dem Höhepunkt . Indem es
nun der ' deutschen Delegation gelang , ihrerseits eine Ent¬
spannung mit der Sowjetunion herbeizuführen , hat
Deutschland zumindest das sofortige Eindringen des Bol¬
schewismus in Europa verhindert . Zugleich hatte der
Führer dabei die Hoffnung , die infolge gewisser Erschei¬
nungen in der Sowjetunion und bestimmter Nachrichten
von dort sterechttgt schien , daß in der weiteren Auswir¬
kung dieser Verständigung die Sowjetunion ihre Idee
der Weltrevolution aufgeben und auch sonst allmählich
zu einem friedlichen Nachbarn für Deutschland und die
andern an die Sowjetunion angrenzenden Länder Euro¬
pas werden könnte.

Deutschland hat dann auch in loyaler Durchführung
seiner Erklärungen seit dem Sommer 1938 eine völlige
Umstellung seiner Politik gegenüber der Sowjetunion
vorgenommen . Es hat sich stets auf seine rein deutschen
Interessensphären beschränkt , und es hat mit viel Geduld
in allen auftauchenden Streitfragen eine gütliche Ver¬
ständigung mit den Sowjets herbeizuführen versucht . In
feinem Wunsche nach Ausräumung aller Konfliktmög¬
lichkeiten und um jeglicher Verdächtigung von vorn¬
herein vorzubeugen , ist es sogar so weit gegangen , die
gesamten Volksdeutschen aus den Grenzländern nach
Deutschland umzusiedeln . Wenn die Reichsregierung nun
glaubte , dadurch eine entsprechende Haltung der So-
wfetrcgierung auch gegenüber dem Deutschen Reich selbst
oder gar der Umwelt herbeiführen zu können , so wurde
sie bekanntlich schwer enttäuscht.

In der Note , die der Sowjetregierung vom Aus¬
wärtigen Amt am 22. Juni 1941 übermittelt wurde , hat
die Reichsregierung der Weltöffentlichkeit bekannt¬
gegeben , in welch schmählicher Weise sie von der Sowjet¬
regierung hintergangen worden ist , und daß die Sowjets
die Abmachungen des Jahres 1939 nur als taktische
Schachzüge betrachtet hatten . Stalin sah voraus , daß
England zum Kriege gegen Deutschland entschlossen war.
Er hoffte auf einen langen Ermattungskrieg zwischen
Deutschland und den westlichen Demokratien , der es ihm
ohne besonderen Kraftaufwand ermöglichen würde , den
Bolschewismus nach Europa vorzutreiben . In dieser
Hoffnung sah er sich durch unseren schnellen Sieg über
Frankreich und die Vertreibung der Engländer aus
Europa getäuscht . Nunmehr änderte er seine Taktik,
spann sofort .wieder seine Fäden mit England und
Amerika und beschleunigte

den militörWen Zufmarsch
gegen SeiiMland

Das Auswärtige Amt hat damals im einzelnen dar¬
gelegt , wie trotz des Deutsch -russischen Paktes kommu¬
nistische Agenten auch weiterhin Zersetzung , Spionage
und Sabotage gegen Deutschland betrieben und wie die
Komintern in den Ländern auf dem Balkan und im
gesamten übrigen Europa ihre Propagandatätigkeit
fortsetzten . Es hat ferner darauf hingewiesen , wie die
Sowjetmacht , entgegen allen Abmachungen , die Gebiete
Osteuropas weiter bolschewisierte , wie die Sowjets im
Norden die Preisgabe Finnlands und im Südösten die
Preisgabe Bulgariens und die deutsche Zustimmung zur
Einrichtung militärischer Stützpunkte an den Meerengen
von Deutschland verlangten , und wie der Führer diese
Ansinnen ablehnte , wie die Sowjets ihre Armee vom
Eismeer bis zum Schwarzen Meer immer weiter nach
Westen verschoben , bis zuletzt an unseren , den finnischen
und rumänischen Grenzen die ganze sowjetische Streit¬
macht gegen Europa aufmarschiert war , und wie die
Sowjets schließlich begannen , Zug um Zug mit ihrem

-militärischen Aufmarsch immer offener auch diplomatisch
gegen Deutschland Stellung zu nehmen . Die sowjetischen
Umtriebe in Bulgarien , Ungarn , Rumänien und in
Finnland bis zum Abkommen mit Serbien seien hier
nochmals erwähnt . Insbesondere aber hat die Note des
Auswärtigen Amtes damals schon darauf hingewiesen,
daß nach den der Reichsregierung vorliegenden Unter¬
lagen bereits während des ganzen Jahres 1940 der eng¬
lische Botschafter Cripps in Moskau die Sowjets für-
die englischen Ziele doch noch zu gewinnen suchte, und
wie erfolgreich diese Versuche waren.

Inzwischen hatte nun die Reichsregierung präzise Un¬
terlagen über die geheimen Sitzungen des englischen
Unterhauses während des Jahres 1949 erhalten . Aus
diesen Unterlagen geht völlig einwandfrei hervor , daß
das Unterhaus nach dem Zusammenbruch Frankreichs
über den Fortgang und die Chancen des Krieges be¬
greiflicherweise außerordentlich besorgt war . Herr Chur¬
chill hat nach den uns vorliegenden Unterlagen dann
versucht , xHe Unruhe des Unterhauses zu besänftigen
und das englische Volk erneut für feine Kriegspolitik
zu gewinnen , indem er vor dem Unterhaus folgendes
erklärte:

Harte Kampfe in der Marmarica
fltte flngriffe der Briten an der Sollum -sronl gescheitert

Rom,  28 . November . Der italienische Wehrmachts-
bericht vom Mittwoch lautet folgendermaßen : „In der
großen und bewegten Schlacht , die nunmehr seit über
einer Woche ohne Unterbrechung in der Marmarica
weitergeht , stehen die tapferen Streitkräste der Achse
in harten und erfolgreichen Kämpfen . An der Sollum-
sront sind alle heftig geführten Angriffe des Gegners
am zähen Widerstand unserer Truppen gescheitert . Die
Angreifer erlitten weitere blutige Verluste und es
gelang ihnen nicht , irgendwelche Erfolge zu erzielen.
Es wurden über 20 Panzer vernichtet und viele andere
beschädigt . Ein feindliches Flugzeug wurde von der Vo-
denabwehr abgeschossen . Eine von uns unternommene
Entlastungsaktion ist unter bereits sichtbaren Ergeb¬
nissen im Gang . In der Nacht zum 25. November wur¬
den feindliche Verbände , die sich Bardia näherten , mit
starken Verlusten zurückgeschlagen . Bei Tobruk lebhafte
beiderseitige Artillerietätigkeit . Zwei englische Flug¬
zeuge wurden von der Artillerie der Division Trento
abgeschossen . Die deutsch -italienische Luftwaffe war
während des ganzen Tages unentwegt tätig . Es wur¬
den Kraftwagcnansammlungen , Nachschnbtransporte
und feindliche auseinandergestcllte Flugzeuge bombar¬
diert und wirksam mit Bordwaffen beschossen. Einer
unserer Bomber schaß einen britischen Jäger ab . Die
deutsche Luftwaffe schoß im Verlauf des 23. und 24. R «.

vember insgesamt 28 feindliche Flugzeuge einschl . der
im gestrigen Wehrmachtsbericht gemeldeten ab . Im
Wiistengebiet wurde die Oase Eialo nach dem erbitter¬
ten Widerstand unserer Besatzung von überlegenen
feindlichen Streitkräften besetzt , die schwere Verluste
an Menschen und Material erlitten haben . Diese feind¬
liche motorisierte Kolonne wurde ständig von unseren

-Flugzeugen bombardiert und mit Bordwaffen beschossen.
Weitere 15 Kraftfahrzeuge wurden in Brand geschossen
und etwa 50 beschädigt . Eines unserer Flugzeuge wurde
bei einem bewaffneten Aufklärungsflug über der Oase
von drei Blcnhcim angegriffen und schoß eine davon
ab . Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf Bcnghasi.
Es gab zwei Tote und es wurde unbedeutender Scha¬
den verursacht . In Agedabia unternahmen zwei britische
Flugzeuge einen Angriff im Ticsflug . Eines stürzte,
von der Bodenabwehr getroffen , brennend ab . Eines
unserer U-Boote kehrte nicht zu seinem Stützpunkt zu¬
rück. In Ostafrika beiderseitige Artillerietätigkeit bei
den Stützpunkten von Celga , Ualag und Chercher , sowie
Zusammenstöße vorgeschobener Abteilungen , bei denen
der Feind beträchtliche Verluste erlitt . Die Batterien
von Kondor vereitelten mit Panzerverbänden unter¬
nommene Durchbruchsversuchc der englischen Truppen.
Zehn der Panzer wurden vernichtet » nd verschiedene
andere von unserem wirksamen Artilleriefcuer gctrof-
lOU-

1. Er habe auf Grund der von Botschafter Cripps
in Moskau geführten Verhandlungen nunmehr die
präzise Zusage erhalten , daß die Sowjetunion in den
Krieg auf englischer Seite eintreten würde , und

2. habe er die uneingeschränkte Zusage des Präsi¬
denten Roosevelt zur Unterstützung der englischen
Kriegssiihrung.
Nach den uns zugänglich gemachten Berichten über

diese Geheimsitzungen ist es Herrn Churchill schließlich
nur durch diese Erklärungen , gelungen , die bedenkliche
Stimmung bei vielen Abgeordneten zu beseitigen und
sie bei der Stange zu halten.

Englische und russische Agenten arbeiteten 1940 auf
dem Balkan bereits gemeinsam gegen die deutschen und
italienischen Interessen . Anfang des Jahres 1941 ver¬
dichtete sich diese schon erwähnte

englisch -sowjetische Zusammenarbeit

immer mehr , bis sie mit Ausbruch der Valkankrise An¬
fang April dieses Jahres vor aller Welt offenbar
wurde . Unwiderlegbar hat die Note des Auswärtigen
Amtes ebenfalls festgestellt , daß der nach Beitritt des
damaligen Jugoslawien zum Dreierpakt in Belgrad an¬
gestiftete Putsch von England im Einvernehmen mit

der Sowjetunion inszeniert wurde . Das Ziel diele,
englisch -sowjetischen Planes war , die auf dem Balkan
befindlichen deutschen Truppen nach Möglichkeit von
drei Seiten anzugreisen , ein Plan . der bekanntlich dank
der Haltung unserer Balkanfreunde und der türkischen
Regierung durch die schnellen und entscheidenden Siege
der Achse vereitelt wurde.

Der kurz vor Ausbruch des deutsch -sowjetischen Kric.
ges bekannt gewordene Ausruf von Lord Beaverbroock
zur Unterstützung der Sowjetunion mit allen zur Der.
sügung stehenden Mitteln und feine Aufforderung „„
die Vereinigten Staaten von Amerika , ein gleiches zu
tun , beleuchtete zum ersten Male vor aller Oefsentlich,
keit den wahren Stand der englisch -sowjetischen tz,.
Ziehungen , so daß die kurz nach Ausbruch der deutsch-
sowjetischen Feindseligkeiten zwischen London und Mos¬
kau veröffentlichte Bündnisabmachung nur die offizielle
Bestätigung eines Zustandes war , der in Wirklichkeit
bereits im geheimen seit langem bestanden hatte.

Tatsächlich liegt heute vor aller Welt klar , daß der
Vabanquespieler Churchill , indem er Sowjetrußland zum
Bruch mit Deutschland trieb , wobei sich seine Wünsche
mit denen Roofevelts und Stalins trafen , seine letzte
Karte in Europa gegen Deutschland ausspielte und sich
von dieser alles erhoffte . Mit Churchill ließ nun auch
die -ganze jüdisch -angelsächsische Welt , getragen von der
Hoffnung , daß die Sowjetunion doch noch imstande hin
könnte , eine Wandlung in der für England so fachst
militärischen Lage in Europa Herbeizuführen , jede Maske
fallen.

In selten unwürdiger Weise wurde von den westlichen
Demokratien über Nacht

das aggressive Bündnis mit dem Bolschewismus

verherrlicht . Englische Konservative und amerikanische
Milliardäre , die bis dahin jeden Kontakt mit Bolsche-
misten wie mit Aussätzigen abgelehnt hatten , erklärien
der Welt , die Sowjetunion sei ein Land der Freude,
des Lachens und des wohllebigen Bürgertums . Englische
und amerikanische Gewerkschafter und Landwirtschaftlei
bewiesen haargenau ihren erstaunten Zuhörern , daß die
Sowjets ein wahres Paradies satter und zufriedener
Arbeiter geschaffen hätten , und daß die Kolchose das
Fundament für die Erhaltung eines wohlhabenden und
auf fetten Höfen lebenden Bauernstandes sei. Jüdische
und britische Gelehrte und Mitglieder kultureller Verei¬
nigungen erklärten in ihren Klubsesseln in London und
Newyork , die Sowjetunion sei von jeher die Hochburg
wissenschaftlichen und kulturellen Schaffens gewesen,
Erzbischöfe , Bischöfe und Kardinäle , die noch bis vor
kurzem die Sowjetunion als die Wiege des Atheismus
im heiligen Eifer bekämpft hatten , verkündeten plötzlich,
die Sowjetunion ist immer die Wiege des Christentums
gewesen und heute ihr Beschützer , und der Erzbischos
von Canterüury betete im offiziellen Gottesdienst für
die bolschewistische Armee und seinen Freund Stalin,
Churchill und Roosevelt erklärten ihren Völkern , daß
keine Regierungsform den von ihnen proklamierten hei¬
ligen Grundsätzen der Demokratie näher käme , als das
bolschewistische System . Alles überschlug sich in den west¬
lichen Demokratien an erbärmlichen Liebes - und Sym¬
pathiebezeugungen für den jüdisch -bolschewistischen Ver¬
brecherstaat , während die von Stalin ersehnte materielle
Hilfe allerdings ausblieb . Wesentlich realistischer klang
es ja dann auch , wenn Churchill und Stalin sich vor
kurzem , gegenseitig als „olck vsr koraes " bezeichneten.
Dies scheint mir ihrer gegenseitigen wahren Einstellung
wohl erheblich näher zu kommen.

In fünf Monaten ist nun diese letzte militärische Hoff¬
nung der Angelsachfen in Europa zunichte geworden.
Meine Herren ! Ich glaube nicht zuviel z« sagen , wenn
ich behaupte , daß diese fünf Monate des Feldzuges im
Osten als die bisher größte militärische Tat der Welt¬
geschichte bezeichnet werden wird . In diesen fünf Mona¬
ten ist es gelungen , im Kampf gegen einen zäh und
verbissen und aus Angst vor dem Genickschuß feiner
Kommissare meist bis zum Todesmut kämpfenden Geg¬
ner , gegen unabsehbares Kriegsmaterial , Artillerie,
Tanks modernster Art usw ., gegen die operative Schwie¬
rigkeit des ungeheuren russische» Raumes , gegen un-
günstiges Wetter , Schlamm , Regen Schnee , Kälte und
aus den in unbeschreiblichem Zustand befindlichen We¬
gen dieses Landes die gut ausgerüstete und zahlenmäßig
größte Armee der Welt vollkommen zusammetizu-
schlagen.

Es ist dies eine Ruhmestat unserer Soldaten
und verbündeten Truppen , die dem , der die ein»
zelnen Phasen dieses gigantischen Kampfes auch
nur aus der Ferne miterlebt hat , mit fassungs¬
loser Bewunderung erfüllt , und auf die die Hei¬
mat nur mit Ehrfurcht blicken ' kann . Jedoch,
ich glaube , alle Heldentaten Unserer wunder¬
baren Truppen wären trotz allem vergebens ge¬
wesen , wenn nicht ein allumfassendes , einmali¬
ges Feldherrngenie diese Schlachten gelenkt
hätte.

Das Geheimnis , mit dem der sowjetische Koloß sich
bewußt umgab und das , ihn in den letzten beiden Jahr¬
zehnten fast völlig von der Außenwelt abschließen ließ,
wurde erst im Verlaufe dieses Feldzuges in seinem
vollen Umfange enthüllt , Getrieben von ungezügeltem
Machtdrang , hat hier ein

dem wettjudentum verschriebener r^rann
die ganze Kraft seiner Völker von zusammen 190 Mil¬
lionen auf ein Ziel gerichtet : die Eroberung der Welt
durch das bolschewistische Moskowitertum , In der Er¬
kenntnis , daß Propaganda allein zur Erreichung dieses
Zieles kein ausreichendes Mittel sei, hat Stalin mit
eiserner Konsequenz und Rücksichtslosigkeit die Sowjet¬
union für die Lösung dieser Aufgabe mit Gewalt vor¬
bereitet , Menschen und Material wurden mit dem glei¬
chen Fanatismus für dieses Ziel eingesetzt . Der kultu¬
relle und materielle Lebensstandard der Russen entspricht
dem Niveau von Sklaven , Hausend zumeist in armseli¬
gen Höhlen und halb verhungert , hat der heutige Russe
alles verloren , was das Leben für uns lebenswert macht,
Leistung , Schönheit , Familie , Gott sind für ihn keine
Begriffe mehr . Stumpf , hart , grausam , ohne Lebens¬
freude und Ideale ist der Bolschewist auf eine Stufe
gesunken , von der man sich kaum eine Vorstellung machenkann.

Es liegt eine tiefe Tragik in der Tatsache und in der
Erkenntnis , daß ein von Menschen selbst erfundenes
System in knapp einer Generation es fertigbringt , Men¬
schen fast zu Tieren zu machen . In einer Zuchthaus-
atmosphäre wurden Bauern und Arbeiter zum Kriegs¬
handwerk gepreßt und der letzte Rubel ausgegeben für
die bolschewistische Armee des Weltjudentums , für Rü¬
stung und nochmals Rüstung.

So entstanden dort , wo sich noch vor wenigen Jahren
Dörfer und kleine Städte befanden , ungeheure Rüstungs¬
und kriegswirtschaftliche Betriebe , dort , wo friedliche
Necker gelegen hatten , entstand ein großes Netz strate¬
gischer Eisenbahnen und Flugplätze, ' besonders ' entlang
den Westgrcnzen dieses riesigen Reiches . Vor allem aber
entstand die zahlenmäßig stärkste Armee mit dem größten
Material an Tanks , Artillerie , Flugzeugen usw ' die je
auf der Welt existiert hat.

Sobald die politische und militärische Lage in Europa
ihr günstig erschien , sollte die jüdisch -bolschewistische
Stahlwalze Europa zermalmen . Als die deutsche Armee
noch in letzter Minute am 22. Juni d. I . zustieß , war
der große offensive Aufmarsch der bolschewistischen Armee
gegen Europa gerade vollendet.

Meine Herren ! Alle Berechnungen und Voraussagen
über die Machtentsaltung dieses Kolosses und über die
Intentionen seines Diktators Stalin Europa gegenüber
wurden durch die Wirklichkeit noch weit übertrosfen.
Daß «s dem Führer mit den deutschen und verbündeten

Truppen gelang in den gewaltigen Vernichtungsschlach-
ten im Jahre 1941 diesen Koloß zu zertrümmern und
Europa vor der Vernichtung und der ewigen Verskla¬
vung durch den jüdischen Bolschewismus zu reiten , hier¬
für wird die Nachwelt ihm ewig Dank wissen . Der ruhm¬
reiche Anteil der finnischen Helden im Norden an diesem
gemeinsamen Freiheitskampf sichert ihnen für immer
einen Platz im Herzen des deutschen Volkes.

Die Folgen dieser sowjetischen Niederlage

und der Besetzung des weitaus größten Teiles der euro¬
päischen Sowjetunion im Jahre 1941 möchte ich wie folgt
zusammenfassen:

Erstens : Militärisch  hat damit der letzte Bun¬
desgenosse Englands aus dem Kontinent aufgehört , ein
Faktor von Bedeutung zu sein . Deutschland und Italien
mit ihren Bundesgenossen sind damit in Europa unan¬
greifbar geworden ! Gewaltige Kräfte aber werden
frei!

Zweitens : Wirtschaftlich  ist nunmehr die
Achse mit ihren Freunden und damit ganz Europa
unabhängig von Uebersee . Europa ist ein für allemal
blockadefest geworden . Das Getreide und die Rohstoff*
des europäischen Rußland können die Bedürfnisse
Europas voll befriedigen . Seine Kriegsindustrie wird
der Kriegswirtschaft Deutschlands und seiner Verbün¬
deten dienstbar gemacht , wodurch das Kriegspotential
Europas noch weiter gewaltig gesteigert wird . D>e
Organisierung dieses riesigen Raumes ist bereits in
vollem Gange.
Damit sind die Leiden letzten und entscheidenden Vor¬

aussetzungen für den Endsieg der Achse und ihrer Ver¬
bündeten gegen England geschaffen . Mit Ablauf des
Kriegsjahres 1941 haben Deutschland und seine Verbün¬
deten sowohl den bevölkerungsreichsten Teil der Sowiet-
union als auch den größten Teil des sowjetischen Ge¬
bietes besetzt , der in bezug auf Rohstoffe und Getreide
von Bedeutung ist . Auch befindet sich in diesem Gebiet der
weitaus überwiegende Teil der sowjetischen Industrie-
Angesichts der den Sowjets noch verbleibenden Möglub-
ketten auf militärischem und wirtschaftlichem Gebiet M
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es nicht allzu schwer, die Prognose für den weiteren
Ablauf der Dinge im Osten zu stellen. Der Mangel an
ausgebildeten Soldaten und Material setzt die Sowjets
außerstande, für die Zukunft militärische Kraftanstren¬
gungen zu entfalten, die im Rahmen der Eesamtlage
von kriegswendender Bedeutung sein könnten.

Unter dem Gesichtspunktder Gelamtkriegführung be¬
finden sich damit die Achse und ihre Bundesgenossen
heute gegenüber England und seinen Helfern

in einer strategisch absolut beherrschenden Lage.

Die Feldziige im Norden, Westen. Osten und Südosten
Europas sind für die Achse gewonnen, und, was die
Phantasie englischer Strategen auch noch im Schilde
führen mag, an den in Europa geschaffenenharten Tat¬
sachen wird sie niemals mehr etwas ändern können. Wie
in Europa so hat sich auch in Afrika England schon einmal
davon überzeugen können, was kühner Angriffsgeist und
die Schlagfertigleit unserer Truppen auch in diesen Ge¬
bieten zu leisten vermögen. Zurzeit ist der Kamps dort
erneut entbrannt . Im übrigen liegen diese Gebiete aus
lange Sicht betrachtet für die Achse geographisch gün¬
stiger als für die Angelsachsen, deren Wege über weite
Ozeane dorthin führt . In der weiteren Kriegführung
stehen sich nunmehr gegenüber: Die englischen Inseln mit
ihren NordamerikanischenMithelfern über dem Ozean
auf der einen Seite und der gewaltige europäischeBlock
auf der anderen Seite . Deutschland und Italien sind in
der Lage, die «entscheidende Kraft ihrer Armeen, Flotten
und Luftwaffen auf die Niedrrringung des britischen
Hauptgegners zu konzentrieren. Bei diesem Kampfe
liegen sowohl im Hinblickauf die strategischeLage als

schon heule kngland
hat. Bor seinem eigenen -Volke freilich kann er dies
nicht zugeben, und so klammern sich seine Hoffnungen
auf die Hilfe des letzten noch möglichenBundesgenossen:
Die Vereinigten Staaten von Amerika.

Eure Exzellenzen! Meine Herren! Seit Jähren droht
Präsident Roosevelt Deutschland und allen möglichen
anderen Staaten mit Krieg. Deutschland hat hierzu zu¬
nächst geschwiegen. Nach der Tonart aber, die dieUSA .-
Kricgshetzer in letzter Zeit in immer gesteigertem Maße
gegenüber Deutschland anzuschlagenbelieben, liegt auch
für uns kein Grund mehr vor, nicht ganz offen zu die¬
sem Thema Stellung zu nehmen.

Das deutsche Volk hat in seiner ganzen Geschichte nie
Groll oder gar Haß gegen das amerikanischeVolk emp¬
funden. Sicher auch das amerikanischeVolk nicht gegen
das deutsche. Trotzdem sucht Zerr Roosevelt mit allen
Künsten der Jntrige , der Verdrehung, der Verleumdung
sein Land und Volk in den Krieg mit Deutschland zu
bringen. Deutschland hattzdiese Entwicklung nicht ge¬
wollt. Aber nachdem feststand, daß hier nicht das anre-
rikanischeVolk sprach oder sprechenkonnte, sondern daß
diese Politik von dem in den Vereinigten Staaten zu¬
sammengeströmtengesanUeninternationalen Weltjuden¬
tum und seinem Exponenten Herrn Roosevelt allein ge¬
macht wurde, hat der Führer diesen Gang der Dinge
berücksichtigt und die Reichsregierung hat demnach von
Anbeginn mit der Feindschaft Roosevelts gerechnet. An¬
gesichts dieser.Haltung des Präsidenten Roosevelt möchte
ich nun gleich folgendes feststellen:

Ob und in welchem Umfange die Vereinigten

Staaten Kriegsmaterial an unsere Feinde lie¬
fern , ob die Vereinigten Staaten darüber hin¬

aus in den Krieg gegen uns eintreten oder
nicht — an dem Ausgang dieses Krieges , d . h.

an dem Sieg der Achse und seiner Verbündeten,

wird auch dies nichts mehr ändern . ^

Allerdings muß man sich fragen, warum Völker, zwi¬
schen deren Länder die Vorsehung einen Ozean von vie¬
len Tausenden von Kilometern gelegt hat, sich aus¬
gerechnet bekriegen müssen. Es ist daher die heutige
Situation auch nur zu verstehen, wenn man bedenkt,
daß hier nicht die wahren Interessen des deutschen, des
italienischen und des amerikanischen Volkes einander
gegenüberstehen, sondern daß sich gegenüberstehen: Die
Interessen der jungen, um ihre nationale Existenz, eine
neue soziale Ordnung und um eine gerechtere Vertei¬
lung der Euter ringenden Völker auf der einen Seite
und die Interessen einer internationalen jüdisch-pluto-
kratischcn Welt der Ausbeuter der Böller auf der an¬
deren Seite mit Herrn Roosevelt an der Spitze.

Mit dem ihm und seinen jüdischenGesinnungsgenossen
zur Verfügung stehenden gesamten Regierungs - und
Propagandaapparat hat Herr Roosevelt denn- auch den
Haß gegen das nationalsozialistische Deutschland und
das faschistische Italien gezüchtet. Vor keinem Mittel
.ist man dabei zurückgeschreckt. Man beschimpftabwechse-

auch auf dem Gebiet« des Einsatzes von Menschen und
Material alle Chancen aus feiten der europäischenKoa¬
lition.

Meine Herren! Aber auch für die politische  Ee¬
samtlage in der Welt ist die Niederlage des Bolschewis¬
mus von entscheidender Bedeutung. Das Uebergewichtder
im Dreimächtepakt verbündeten Großmächte Deutsch¬
land, Italien und Japan und der ihnen angeschlossenen
Staaten ist durch den Aussall der Sowjetunion als
Großmacht so stark geworden, daß ich keine anders
Mächtekombination sehe, die auf die Dauer dagegen
aufkommen könnte.

Im großen gesehen erstrecktsich die Machtsphiire
dieser Gruppe und ihrer Freunde aus den gesamten
europäischenRaum vom Nordkap bis in den Mittel¬
meerraum, von der Atlantischen Agst, bis tief ins
Innere der Sowjetunion.
Auch der nordafrikanische Raum und der vordere

Orient werden sich, soweit der Feind hier noch Positio¬
nen hat , aus die Dauer der Auswirkung dieser"politischen
und militärischen Machtentfaltung nicht entziehen kön¬
nen. In Ostasien aber steht die Großmacht Japan , die
dort Herr der weiteren Entwicklung ist und der auf die
Dauer keine Macht der Welt die ihr zukommendebe¬
herrschendeStellung streitig machen kann.

Diesen Mächten gegenüber steht heute England und an
seiner Spitze Herr Churchill. Niemand kann diesem
Mann , der in England zweifellos als der Haupt¬
schuldigefür die Kriegserklärung an Deutschland anzu¬
sehen ist, ins Herz sehen. Aber es wäre erstaunlich,
wenn Herr Churchill nicht bereits heute in seinem
Innersten begriffen hätte , daß er diesen Krieg nicht
mehr gewinnen kann, sondern daß

die Partie verloren
lungsweise bald Deutschland, bald wieder Italien oder
Iavan bei Tag und bei Nacht! Man sagt, Deutschland
will die Religionen der ganzen Welt unterdrücken!
Oder : Hitler will Südamerika erobern! Oder : Er will
die Vereinigten Staaten unterjochen, und dann wieder:
Hitler will die Welt aufteilen ! All das redet man
dem amerikanischenVolk ein. Natürlich weiß man ganz
genau, daß das alles

wahrhaft idiotischer Unsinn

ist. Man weiß, daß Deutschland, dessenLeben auf Ge¬
nerationen hin sich nach Osten entwickeln wird, erstens
nicht den geringsten Grund hat und daher auch nicht die
Absicht haben kann, gegen Amerika vorzugehen, und
zweitens, daß die Idee eines Angriffs Deutschlands ge¬
gen Amerika militärisch überhaupt ein einfach phanta¬
stischer Blödsinn ist. Obwohl auch die amerikanischen
Militärs dies genau wissen, reden die USA.-Kriegs¬
hetzer dauernd über die Möglichkeit eines deutschenAn¬
griffes, denn man braucht diese Parolen zur Tarnung
der eigenen Absichten.

Nach der Methode „Haltet den Dieb" erfindet man
Welteroberungspläne Adolf Hitlers , um unter diesem
Geschrei die jüdisch-plutokratische Herrschaft auf dem
Wege über Amerika auch in allen anderen Ländern , die
sie abgeschüttelt haben, wieder aufrichten zu können.
Ausschließlichaus diesem Grunde hetzt man zum Kriege
gegen das neue Deutschland, gegen Italien oder Japan.
Karten , Dokumente werden gefälscht. Man erklärt die
Neutralität der USA., um am laufenden Band Neu-
tralitätsbrüche zu begehen. Man liefert Kriegsmaterial
und erfindet die Cäsh- und Larry -Klausel, um erst das
Cash und dann das Carry wieder aufzuheben. Man
erklärt die Todfeindschaft dem Bolschewismus, um sich
wenige Wachen später mit ihm zu verbünden. Schließ¬
lich gibt man den Schießbefehl und schießt auf deutsche
Schiffe und heuchelt Empörung, wenn sich deutsche
Schiffe dann wehren.

Man mnß tatsächlich fragen, wie lange der gesunde
Sinn des amerikanischenVolkes eine solche Katastrophen-
politik seiner Regierung hinnehmen wird. Tatsächlichhat
es dann ja auch verschiedentlichden Anscheingehakt, als
ob verständige Amerikaner gegen dieses Treibe» prote¬
stierten. Nach den letzten Abstimmungen hat die heutige
amerikanischeRegierung nur einen kleinen Bruchteil des
amerikanischenVolkes für ihre Kriegspolitik hinter sich.
Denn wenn eine fremde Regierung in ihrer bösen Ab¬
sicht, in ihrem Uebermut und in ihrem Haß wider alle
Naturgesetze und wider die weise Einsicht eines Präsi¬
denten Monroe sich über zwei große Ozeane hinweg in
die Angelegenheiten aller anderen Erdteile einmischt,
und diese geistig und materiell terrorisieren will, so kann
dies auch nicht der wahre Ausdruck des Lebenswillens
des amerikanischenVolkes sein.

Denn erstens hat dieses Volk alle materiellen Güter
in seinem Lande selbst, und zweitens empfindet es ganz
genau, daß es niemals bedroht werden, oder diese
anderen Völker auch niemals geistig führen geschweige
denn beherrschen kann.

Amerika den Amerikanern,
kuropa den kuropSern!

Dies ist eine weise Formel, über die sich auf die
Dauer niemand ohne Anzettelung schwerster Welt-
katastrophen hinwegsetzenkann. Wen» das amerikanische
Volk sich nun bei der Verfolgung solch unnatürlicher Ziele
durch den Präsidenten Roosevelt immer mehr isoliert und
dafür in einen Krieg gegen die halbe Welt hineinzerren
lassen sollte, so könnten wir dieses nur bedauern. Nur
eines möchte ich hier feststellen, wenn die Dinge diesen
Lauf nehmen sollten und es zu einem Krieg zwischen
den Bereinigten Staaten von Amerika einerseits und
Europa und Ostasien andererseits 'käme, so steht heute
schon vor der Geschichte fest, daß die Verantwortung für
diesen Krieg und alle seine Folgen ausschließlich aus
den Präsidenten Roosevelt füllt.

Nan muß sich nun fragen, welche Motive eigentlich
oseoelt zu einer Politik bewogen haben, die sein Volk
M dessen Willen immer mehr an den Krieg heran-
racht hat. Frühere polnische Botschafter, teils m
ishington, teils in Paris , haben seinerzeit in den
richten an ihre Regierung aktenmäßig mitgeteilt , daß
i Hauptmotiv bei allen Handlungen des Präsidenten
oseoelt in einem krankhaften Schuldbewußtsein zu
jen sei. Roosevelt habe zür Ablenkung von seinen
lerpolitischen Mißerfolgen auf sozialem und wirt-
lftlichem Gebiet bereits lange vor Ausbruch dieses
ieges bewrtßt das amerikanischeVolk auf das außen-
itischeGebiet' abzulenken versucht. Er habe daher die
mdschaft gegen den auf .diesen beiden Gebieten so er¬
zreichen Nationalsozialismus und Faschismus gepre-
t und den Haß gegen deren Gründer Adolf Hitler
z Mussolini. Als dann die Position Deutschlands und
iliens und ihrer Führer in Europa immer starker
rde, habe er

bemüht eine allgemeine Kriegspsychose erzeugt

und sei offen für eine aggressivePolitik gegen die Achse
eingetreten. Er sei darin so ryeit gegangen, daß er be¬
reits im Jahre 1938 nach München zckm Kriege hetzte
und sich sogar bis zur Drohung gegen die englischeRe¬
gierung Chamberlain steigerte, er werde ihr die Dau¬
menschraubenansetzen, wenn sie die Absicht haben sollte,
sich mit dem Führer über die polnische Frage gütlich
einigen zu wollen.

Aus diesen Berichten sowie aus zahllosen weiteren
authentischen Nachrichten, die über die Haltung des
amerikanischen Präsidenten in den letzten Jahren be¬
kanntgeworden sind, ergibt sich dann auch die er¬
schreckende Tatsache, daß Präsident Roosevelt als der
letzte Urheber und damit als der Hauptschuldige an
diesem Kriege bezeichnetwerden muß.
Dem amerikanischen Volk wird diese Politik seines

Präsidenten ideell und materi -ll einst teuer zu stehen
kommen. Denn:

1. Es ist klar, daß der amerikanischeSteuerzahler mit
die Hauptlast dieses englischenKrieges gegen Deutsch¬
land zu tragen haben wird. Bekanntlich schuldenEng¬
land und andere Staaten heute aus dem Weltkrieg den
Vereinigten Staaten immer noch zirka 18 Milliarden
Dollar , für die diese Länder zu Friedenszeiten noch nicht
einmal Zinsen, geschweige denn eine Amortisation aus¬
zubringen vermochten. Wenn aber dies für die alten
Schulden nicht möglich war, so ist es einleuchtend, daß
neue Schulden überhaupt niemals bezahlt werden kön¬
nen/ Jedes Gewehr, jede Kanone und jedes Flugzeug,
das daher heute Amerika an irgendein Land liefert,
geht ausschließlichzu Lasten des amerikanischenSteuer¬
zahlers. Durch die dauernd aus Amerika ohne Gegen¬
leistung herausgehenden Werte muß dieses Land aber
in verhältnismäßig kurzer Zeit in die größte Wirt¬
schaftskrisekommen, die ein Laüd jemals erlebt hat.

Ich glaube, die amerikanische Katastrophe von 1328
wird ein Kinderspiel gegen das sein, was am Ende
dieser RooseveltschenKriegs - und Wirtschaftspolitik
stehen wird. Schon heute zeigt sich das erste Anzeichen
dieser späteren Katastrophe: Die beginnende Inflation
als Vorläufer einer sozialen Revolution.

2. Roosevelt behauptet, für die Erhaltung det Demo¬
kratie zu kämpfen. Wenn er dies wirklich wollte, würde
er nicht den Krieg suchen und sich mit der bolschewisti¬
schen Sowjetunion verbinden. Da er dies aber tut , ver¬
rät er im Gegenteil seine Absicht, in Amerika seine und
seines jüdischen Eehirn -Trnsts absolute Herrschaft zu
etablieren . Dafür ist Herr Roosevelt bereit, auch das
Blut der amerikanischenSöhne zu opfern.

3. Roosevelt hat sich mit dem größten Feind der
Menschheit, dem Bolschewismus, verbündet. Auch dies
wird — wie früher in anderen Ländern — genau so in
Amerika automatisch zu einer starken Verschärfung der
sozialen Gegensätze führen. Tatsächlich hat Präsident
Roosevelt mit diesem Bündnis mit der Sowjetunion
nach unserer Ueberzeugung den Keim für eine der ver¬
heerendsten sozialen Katastrophen gelegt, die dereinst
das amerikanischeVolk erschüttern und auf Jahrzehnte
zurückwerfenwird.

4. Das Bündnis Roosevelts mi! dem atheistischenBol¬
schewismus muß ernste Folgen für das wahrheitlie-
bende, religiöse Empfinden des amerikanischen Volkes
haben. Gerade dies wünschen offenbar seine jüdischen
Ratgeber , die mit der Unterstützung des Kampfes für
die bolschewistische Gottlosigkeit ihre eigenen materia¬
listischenZiele zu fördern hoffen. Ich glaube, daß der
Tag kommen wird, an dem das amerikanischeVolk er¬
wachen und von seinem Präsidenten und seinen jüdi¬
schen Ratgebern für eine Politik , die für diesen Krieg
verantwortlich ist, die eine nach der anderen in diesen
Krieg gehetzi hat und die nun gegen den Willen Ame¬
rika» auch da» eigen« Volk mit allen Mittel » in einen

Krieg hineinzuführen versucht, den Amerika niemals
gewinnen und der von ihm nur furchtbare Opfer for¬
dern würde, Rechenschaftverlangen wird.

Herr Churchill hat diese Politik , wie weit aus eigener
Initiative , wie weit unter dem Einfluß des Präsidenten
Roosevelt, bleibe dahingestellt, voller Ueberzeugung mit¬
gemacht. Während Herr Roosevelt der Hauptschuldigeist,
dürfte

der Hauptleidtragende allerdings England

sein. Denn die Aussichten für England sind mehr als
düster. Ich möchte die Lage Englands »nd seine Aussich¬
ten aus allen Gebieten in diesemKrieg wie folgt zusam¬
menfassen:

1. Zu Lande und zur See kann es selbst mit jeder
amerikanischenHilfe gegen die Mächte des Dreier¬
paktes und ihre Verbündeten den Krieg nicht gewin¬
nen, und von einem gewissenMoment an müssen seine
Hilfsmittel schwächer werden.

2. In dem von Churchill provozierten Lustduell zwi¬
schen den englischenInseln und Europa stehen die
Chancen klar gegen England. Die geographischeLage
der britischen Inseln und ihrer Wirtschaft ist für kon¬
zentrischeLuftangriffe gegen den Kontinent viel un¬
günstiger als umgekehrt.

3. Das der Achse, selbst ohne Japan , nach der Nie-
' derlage der Sowjetunion zur Bersllgung stehende Wirt¬

schaft»- und Rüstungspotential ist unendlich viel grö¬
ßer als das englisch-amerikanischezusammengenommen.

4. England wird bei Wetterführung des Krieges
Position aus Position verlieren, und sein Weltreich
wird zwangsläufig in immer stärkere fremde Ab¬
hängigkeit geraten.

8. Durch den konzentrischenEinsatz der Hauptmacht¬
mittel Deutschlandsund seiner Verbündeten gegen die
britische Insel zur See, Luft und zu Lande wird die
englischeInsel verwüstet und früher oder später auf
alle Fälle unterliegen.
Die Machthaber in London haben durch ihre Kriegs¬

politik gegen Deutschlanddas britische Imperium in diese
heutige Lage gebracht. In dieser ernsten Lage greift
Herr Churchill immer wieder zu seinen bekannten
Methoden des Bluffs und nochmals Bluffs , an deren
Wirkung er allerdings wohl selbst nicht glaubt . Er
möchte wohl auch in erster Linie sein eigenes Volk
damit bei der Stange halten. Denn daß er glaubt , durch
sein vieles Reden auf oie deutsche Führung Eindruckzu
machen, so gering möchte ich die Urteilsfähigkeit des
Herrn Churchill auch heute nicht einschätzen.

Erwähnt sei jedoch in diesem Zusammenhang

die immer wiederkehrende englische Behauptung

von angeblichen deutschen Frkebensfühlern . Hier¬
zu möchte ich feststellen , datz seit den unverschäm¬
ten Ablehnungen der zahlreichen Friedensange¬
bote des Führers vor dem Reichstag und beson¬

ders nach dem Zusammenbruch Frankreichs nie¬
mals mehr ein deutscher Friedensfühler ausge¬

streckt worden ist , noch je die Absicht bestanden
hat , einen solchen auszustrecken , noch heute oder
in Zukunft eine Absicht besteht , dies zu tun.

Wenn nun trotzdemimmer wieder von England Nach¬
richten über deutscheFriedenssühler kommen, so bleibt
nur die Erklärung, daß in Wirklichkeit eine solche Feie-
denssehnsucht— und zwar vielleicht größer als Herrn
Churchill lieb ist — beim englischenBolle besteĥ Dvtch
die Erfindung deutscher Friedensangebote mochte die
englischeRegierung offenbar ihrem eigenen Volke «in«
angebliche deutsche Schwäche vortäuschen, um dann
ihrerseits durch heroische Ablehnung solcher selbst er¬
fundener deutscher Friedensangebot « dem englischen
Volk eine ebenfalls nicht vorhandene Stärke der engli¬
schen Position glaubhaft zu machen.

Allerdings sind dies Mätzchen, die kurze Beine haben.
Sachlich ebenso abwegig, aber um so aufschlußreicherfür
die angelsächsische Mentalität , weil man wirklich daran
zu glauben scheint, ist die englischePropaganda für die
Revolution in Europa , und zwar in den durch deutsche
Truppen besetzten Gebieten und — in Deutschland
selber! Außer der Hilfe Amerikas, über deren Ausmaß
sich ja Churchill wohl kaum täuschen dürfte, ist dies an¬
scheinend die letzte Hoffnung der jetzigen englischen
Regierung.

Um gleich den einen Punkt vorwegzunehmen:
Revolution in Eroßdeutschland!

Herr Churchill war, ist und bleibt ein schlechter
Psycholog. Man sagt von ihm, er sei der englische
Politiker , der die meisten Fehlurteile abgegeben und
die größten Fehlschlagein seiner Laufbahn erlitten und
es doch bis zum Premierminister gebracht habe. In
gewissenDemokratien scheint dies ja allerdings immer
besonders empfehlend zu sein. Aber daß ein Staats¬
mann das Schicksalseines ganzen Landes auf solchen
blöden Hoffnungen aufbaut , ist trotzdem «ine schon
seltene Albernheit. Ein Volk, das die größten Feldzüge
seiner Geschichte gewonnen hat , das mit seinen Bundes¬
genossenund Freunden Europa beherrscht, das endlich
seinen Lebensraum gesichert und damit wirtschaftlich
unabhängig von der Außenwelt geworden ist, das nach
Jahrhunderten der Kämpfe die Schaffung Großdeutsch-
lands erlebt, das soll ausgerechnet jetzt Revolution
machen! Und das gleiche gilt für Italien , das gerade
der säkularen Erscheinung des Duce und seiner faschisti¬
schen Bewegung alles verdankt.

Aber selbst wenn das alles nicht wäre und Deutsch¬
land statt Sieg aus Sieg zu erringen, Niederlage anf
Niederlage erlitten hätte, so stünde doch eins fest:

Niemals würde das nationalsozialistische
Veutschland kapitulieren!

Herr Churchill hat in der Oberflächlichkeit, die ihn be¬
kanntlich zeitlebens gekennzeichnet hat, keine blasse
Ahnung von dem heutigen Deutschland. Ein Engländer
schrieb neulich frohlockend, ein bolschewistischerKom¬
missar sei aus hartem Holze. Wenn dies stimmt und ein
bolschewistischer Kommissar aus hartem Holze ist, dann
besteht der Nationalsozialismus aus Stahl ! Im übrigen
kann England versichert sein: Ein Volk, das ein Adolf
Hitler führt, kennt nur einen Gedanken: Kampf bis zur
sieghaften Beendigung des ihm aufgezwungencn Krie¬
ges. Der November 1818 wiederholt sich in der deutschen
Geschichte kein zweites Mal.

Aber das versteht man in England nicht, weil man
sich einfach die letzte Hoffnung nicht nehmen lassen will
und nur aus diesem Gründe glaubt man anscheinend
auch in London noch immer, man brauche nur ein paar
alte Propagandawalzen aus dem vorigen Kriege auf¬
zuziehen, um Unruhen und Revolten in anderen Län¬
dern Europas anzuzetteln. Abgesehen davon, daß die
Annahme, man könnte uns sozusagen im deutschen
Machtbereichmit solchen vorsintflutlichen Methoden der
Propaganda schlagen, geradezu eine Beleidigung für
unsere eigene Propaganda darstellt, ist der Gedanke als
solcherkindlich. Herr Churchill, der neulich von seinen
Landsleuten als der größte Riistungsexperte Englands
gefeiert wurde, sollte es eigentlich wissen, daß in un¬
serem Zeitalter der Motore , der Panzer und der Stukas
Revolten in entwaffneten Gebieten sich von vornherein
ausschließen. Churchill ist aber auch hier schlecht bera¬
ten Md informiert.

Aber dies ist gar nicht das Entscheidende. Die Völ¬
ker in Europa wollen gar nicht revoltieren ! Natürlich
ist eines klar, nämlich, daß der Neuaufbau unseres Kon¬
tinents , nachdem die englische Politik Europa in den
Krieg gestürzt hat, -nicht von einem Tag zum anderen
vollendet sein kann. Eeburtswehe-n können dabei nicht,
ausbleiben. Man muß sich an vielen Orten umstellen
und an die neue Lage erst gewöhnen. Wenn daher auch
noch manches zu klären oder zu besprechen und zu regeln
ist, über eines sind sich die meisten Menschen Europas
schon heute völlig einig:
Datz England auf dem Kontinent für alle Zu¬

kunft  nichts mehr zu suchen hat.

lange hat England hier sein Unwesen getrieben,
den einen gegen den andern ausgespielt, Jntrigen ange¬
zettelt, immer wieder Kriege entfacht und dann fast stets
mit fremdem Blut durchführen lassen. Das weiß heute
jedes Kind. Daher will Europa von dieser englischen
Politik ein für allemal nichts mehr wissen. Selbst in
Frankreich beginnt sich in diesem Sinne das europäische
Gewissen zu regen.

Dieser letzte englische Krieg, der noch einmal Leid und
Tränen über die Länder unseres Kontinents brachte, hat
den Wandel in der Denkungsweise seiner Bewohner
schneller herbeigeführt, als viele Friedensjahre dies ver¬
mocht hätten.

Wenn mancheraus egoistischen Gründen dies jetzt noch
nicht sehen, vielleicht auch nur nicht offen zugeben will,
so läßt sich eine Tatsache nicht bestreiten: Die Völker
Europas sind näher zusammengerückt. Wenn diese und

jene Schichtentrotzdemnoch schwankten, so hat das Bünd¬
nis Englands mit dem Bolschewismus gegen Europa
auch solchen Kreisen die Augen geöffnet. Jeder Euro¬
päer weiß, daß England heute nichts lieber möchte, als
das alte Europa in einer bolschewistischen Katastrophe

-untergehen und verkommen zu lassen, in der allerdings
utopischen Hoffnung, sich selber auf seiner Insel dann
auf längere Zeit retten zu können, ja am Ende dann den
Kontinent eines Tages wieder nach dem Osten zu hetzen.

Aber Europa ist aus seiner Passivität ausgemachtund
hat sich anders entschieden. Es ist zusammengerückt, und
wir erleben nun das erhebende Schauspiel, daß «in«
europäische Nation nach der anderen, meist ehemalige
Bundesgenossen Englands , ohne Länder, die England
in den Krieg gegen Deutschland und damit ins Unglück
gestürzt hat, sich von England abwenden und zu uns
kommenund ihre Söhne zum Kamps gegen den gemein¬
samen bolschewistischenFeind anbieten. Europa znm
erstenmal in der Geschichte auf dem Wege der Einigung!
Fürwahr , eine bedeutende Entwicklung!

Der feine Instinkt der Völker hat sie den richtigen
Weg finden lassen gegen die Absichten ihrer ehemali¬
gen Regierenden, die heute als Emigranten in Lon¬
don an demselbenTisch mit Churchill, dem Verbündeten
Stalins , sitzen und von denen ihre enttäuschten Völ¬
ker schon heute nichts mehr wissen wollen. Heute kämp¬
fen die Söhne von fast allen europäischen Ländern im
Osten für die Erhaltung des Lebens und der Kultur
unseres EMeils . Das in diesem gemeinsamen Kampf«
vergossene Blut aber wird schwerer wiegen als alle
Ueberlieferungen eines vergangenen Zeitalters.

Das neue Europa marschiert . Unbeirrbar —

unaufhaltsam ! Ob Herr Churchill und Herr
Roosevelt und deren jüdische Hintermänner
dies wollen oder nicht . Die Völker dieses Konti¬
nents werden das neue Europa aufbauen und
sich dabei — ob Krieg oder nicht — von nieman¬
dem stören lassen.

Militärisch unangreifbar und wirtschaftlich gesichert
können wir unseren Erdteil politisch organisieren, als
ob Frieden wäre. Und wenn noch eine gewisse Zeit
dann und wann Bomber kommen, so werden wir dafür
sorgen, daß dies zehnfach vergolten wird. Tatsächlich
aber könnte Europa heute, wenn es sein müßte, einen
Dreißigjährigen Krieg führen, ohne daß unser Konti¬
nent dadurch jemals in ernste Gefahr geraten würde.
Mit der zunehmenden Einigkeit und Geschlossenheitder
Völker wird unser Kontinent ein immer stärkerer Fak¬
tor gegen jeden, der es wagt, Europa anzugreifen.

Und , meine Herren , mit der neuen europäischen

Ordnung unter Führung der Achse und ihrer
Freunde marschiert die Neuordnung in Ostasien
unter der Führung von Japan und seinen Freun¬
den.

Niemand kann diese kntwicklung
aus die Vauer auskatten

Es mag noch so grotze und gewaltige An¬

strengungen und Opfer kosten , ehe dies Ziel

erreicht ist . Aber in dem Kampf der jungen
Völker für eine neue Ordnung gegen die Sachwal¬

ter einer internationalen Clique von jüdischen
Geschäftemachern und politischen Unterdrückern

ihrer eigenen Völker kann der Endsieg nicht zwei¬
felhaft sein . Deshalb hat die Vorsehung unseren
Kampf bisher auch so reich gesegnet und sie wird
uns auch beistehen bis zur endgültigen Vernich¬

tung der Angreifer gegen diese neue Ordnung
einer erwachenden Welt ."

»
Bei dem Empfang waren neben den fremden Staats-

mäqnern mit ihren Delegationen die Berliner Missions¬
chefs der im Antikominternpokt vereinigten Staaten an¬
wesend. Bon deutscherSeite waren u. a. zugegen: Groß¬

admiral Raed er,  Eeneralfeldmarschall Milch , die
Reichsminister Graf Schwerin von Krosig ! , Frick
nnd Dr. Goebbels,  Reichsorganisationsleiter Dr.
Sey.  Reichsminister Rosenberg,  Reichsführer sL
Himmler,  die Reichsminister DarrS , Rüst »nd
Kerrk,  der Stabschef der SA. Lntze , Reichsleiter
^ Reichspresseches Dr. Dietrich,  Reichs,
arbertsfuhrer Hier ! , die Reichsminister Lammers
25° F "? ? ' ^ °°^ mi»ist-r Meißner.  Reichsminister
Dr. Todt,  der stellvertretende Reichsprotektor ^ -Ober¬
gruppenführer Hey brich , Generaloberst Fromm,
Generaladmiral Witz eil,  zahlreiche Staatssekretäre,
an derSpitze der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes

Weizsäcker  mit den deutschenGesandten in den
rm Antikominternpakt zusammenaeschlossenenStaaten,
den Unterstaatssekretären und Abteilungsleitern des
Auswärtigen Amtes, ferner zahlreiche Gauleiter , Gene¬
rale, Admirale, Obergruppenführer und weiter »am-
haft« Vertreter von Staat , Partei . Wehrmacht, die
Präsidenten der zwischenstaatlichenVerbände. Vertreter
der Neichshauptstadt Berlin , die Repräsentanten der
deutschenWirtschaft, Kunst und Wissenichastsowie Der-
trete» der deutschenund der ausländischen Presse.



krkMruugen von tiono und Vslfima
Berlin,  28 . November . Der italienische Außen¬

minister Graf Ciano  hatt « die Freundlichkeit , dem
Deutschen Nachrichtenbüro aus Anlast des feierlichen
Ttaatsaktes am Dienstag folgende Erklärung zu über¬mitteln:

„Der heutig « Tag ist von geschichtlicher Bedeutung
nicht nur hinsichtlich des Krieges , sondern auch hinsicht¬
lich der großen und schweren Probleme , die sich auf die
Zukunft Europas beziehen . Für diese Zukunft Europas
kämpfen wir jetzt im Bewußtsein von der Notwendig¬
keit einer neuen Ordnung , die frei sein wird von allen
fremden Einflüssen und von allen Handlungen , die die
Solidarität Europas untergraben . In dieser «uropäi,
schen Solidarität werden auch die mittleren und
kleineren Nationen ihren Platz und ihre Aufgabe fin¬
den , die sie loyal und vertrauensvoll auf sich nehmen.

Die Achsenmächte sind die ersten Vorkämpfer rm Kampf
gegen den Bolschewismus . Dies , sagte der Duce , ist unser
altes Banner . Aber so wie Italien und Deutschland nach
siegreich beendetem Kampf gegen die Zerstörer der natio¬
nalen Eintracht sofort in jugendlichem revolutionären
Geiste ihre Aufgabe des Aufbaues in Angriff nehmen,
so werden sie jetzt ein gleiches für Europa tun und den
Völkern die wahren . Grundlagen geben , auf denen diese
ebenfalls am Aufbau mitwirken werden.

Inzwischen geht der Kampf weiter . Er bestätigt augen¬
blicklich besser denn je die prachtvolle Waffenbrüderschaft
zwischen italienischen und deutschen Soldaten , die Seite
an Seite im Namen des Duce und des Führers , von den
russischen Steppen bis zu den fernen Wüsten Nordasrikas
einen harten Kampf führen . Im Geiste dieser Waffen¬
brüderschaft , der die harmonischste und wirkungsvollste
politische Zusammenarbeit zwischen Rom und Berlin ent¬
spricht , freue ich mich , dem starken und tüchtigen deut¬
schen Volke den vertrauensvollen Gruft des gewappneten
italienischen Volkes zu entbieten ."

Auch der japanische Botschafter , Generalleutnant
Oshima , liest dem Deutschen Nachrichtenbüro eine Erklä¬
rung folgendes Inhalts zukommen:

„Es ist heute gerade fiins Jahre her , dah unser Anti-
kominternpakt von dem damaligen Botschafter Herrn
von Ribbentrop und dem japanischen Botschafter Graf
Hushakoji in Berlin unterzeichnet wurde . Ich hatte mei¬
nerseits als Militärattache die Ehre , dieses weltgeschicht¬
liche Ereignis zu erleben . Wenn ich an diese Stunde zu¬
rückdenke , so erfüllt mich noch heute die gleiche Begeiste¬
rung wie damals . Da ein solcher Pakt bisher in der
Geschichte nicht dagewesen war , wollte man ihm in der
Zeit seiner Entstehung keine besondere Bedeutung bei-
messen und seiner günstigen Auswirkung kein Vertrauen
schenken.

Ueberblicken wir jedoch die fünfjährig« Wirkungsdauer
des Paktes, so sehen wir, wie einwandfrei bewiesen ist,
welche gewaltigen Leistungen der Pakt vollbracht hat,
um den Weltbolschewismus, diese Pest der Menschheit,
zu zerschlagenund die Weltkultur hochzuhalten.

Der Beweis hierfür ist schon allein in der Tatsache zu
erblicken , daß sich heute mitten im gigantischen Ringen
die Vertreter von zwölf Nationen in Berlin versammelt
haben , um den feierlichen Akt der Verlängerung der
Geltungsdauer des Paktes zu begehen.

Ich freue mich ganz besonders , daß ich diesen Staats¬
akt miterleben durfte . Wenn ich daran denke , daß schon
damals vor fünf Jahren der Grundstein für die heute
geschaffene weltpolitische Front gelegt wurde , so bewun¬
dere ich immer mehr die Weitsicht des genialen Führers
des Eroßdeutschen Reiches und die unermüdliche Mit¬
arbeit des Herrn Reichsaußenministers von Ribbentrop.
Es ist von großer Bedeutung , daß die unzerreißbaren
Bande dieses Paktes in dem Augenblick , da die Welt
eine große Umwälzung durchmacht und die jungen Völ¬
ker die -alte Ordnung zu zerschlagen und durch eine neue
zu ersetzen streben , abermals eine Bestätigung gefundenhaben.

Es besteht kein Zweifel, daß diese Völker Schulter an
Schulter stehen und durch ihre Zusammenarbeit die Auf¬
gabe erfüllen werden, ihren Beitrag zum Wohle. der
Menschheitund zum Weltfrieden zu leisten."

Steigende Zersetzung der Sowjetarmeen
Neue vlutbefelilsrelgen die ichnmSchilge Wut der bolschewistischen Machthaber

Berlin , 26. November . Die Frage , wie es in der
bolschewistischen Armee aussieht , beantworten am besten
die drakonischen Befehle der Kommissare , die den deut¬
schen Truppen zu Hunderten in die Hand fallen und
beweisen , daß es in allen bolschewistischen Einheiten
vorn Schwarzen bis zum Weißen Meer gleich zugeht.
Typisch sind die Anordnungen des Generals MechliS,
eines Armeokommissars 1. Ranges , der die Stellung
eines Chefs der Hauptverwaltuxng der politischen Pro¬
paganda der Sowjetarmee innehat . Er beginnt:

„In den verflossenenTagen ist es bei den Truppen¬
teile» - er Sowjetarmee vorgekommen, daß einzelne Sol¬
daten panikartig vom Gefechtsfeldflüchteten. Feiglinge
und Drückeberger versetzen unsere Reihen durch ihre tie¬
rische Furcht in Panik und zersetzen dadurch unsere Trup¬
pen. In vielen Fälle» treten die Kommunisten und
Komsomolzennicht nur nicht gegen die Feiglinge und
Panikmacher aus, sondern sind selbst die Urheber für
das schändliche Verlassen des Gesichtsfeldes."

Der Befehl schildert dann als Beispiel das Verhal¬
ten der Leutnants Sapun und Pctrotschenko und ordnet
unter Nummer 4 folgendes an : , D̂er gesamte politische
Apparat sowie die Partei - und Komsomolzen -Organisa-
tionen haben einen entschiedenen Kampf mit Panik¬
machern, . Feiglingen , Drückebergern und Miesmachern,
ungeachtet der Person , zu führen . In jeder Einheit
müssen für diejenigen , die , ganz gleich in welchem Matze,
provozierenden Gerüchten Glauben schenken oder der
Panik oder Feigheit unterliegen , unerträgliche Vcdin-
gungen geschaffen werden . Feiglinge , Drückeberger , Fah¬
nenflüchtige und Miesmacher sind unverzüglich aus der
Parier und dem Komsomol zu entfernen und dem
Krieastribunal zu übergeben . Alle drei Tage ist mir
der Erfolg dieser Arbeit zu melden ."

der lleverläufer zeigt, daß es den Kom¬
missaren durch ,hr schonungslosesUeberwachungssvstem
kii, ist, „unerträgliche Bedingungen"für alle bolschewistischen Soldaten zu schaffen.

Zwei Seitenschiffe mit 1ZSVV 8N7. versenkt
New york,  28 . November . Newqorker Reedereikreise

bestätigen , daß der 8835 BRT . große britische Frachter
„Shahristan ", der seit 27. Juli unterwegs nach Iran
war , torpediert wurde . Das Schiff , das auch als Trup¬
pentransporter Verwendung fand , hatte 87 Militärs an
Bord , die sämtlich vermißt werden . Die Schiffsmann¬
schaft, rund 88  Mann , wurde seinerzeit gerettet . Ein
8881 BRT . großer britischer Motortanker der Vritish
Petrol wird ebenfalls verlorengegeben.

Ver Nekorv unserer slakkanoniere
Berlin,  28 . November . Der seltene Abschußrekord,

den , wie berichtet , deutsche Flakkanonicre am 23. Novem¬
ber von 13.26 Uhr bis 13.28 Uhr an der belgischen
Kanalküste ausstellten , hat sich noch erhöht . Nachdem bis
gestern bereits fünf britische Flugzeugwracks gezählt
worden waren , ist jetzt in dem von der Flakartillerie ge¬
sicherten Kiistenstreisen noch eine weitere britische Ma¬
schine aufgefunden worden . Dieser Fund bestätigt , daß
in der kurzen Zeit von nur drei Minuten insgesamt
sechs britische Maschinen den Granaten der deutschen
Flakartillerie zum Opfer siele ».

1S laffrd deulsch-bulgartzche ffanvelskammer
Berlin , 26. November . Der Führer hat dem königlich-

bulgarischen Generalkonsul und Präsidenten der deutsch-
bulgarischen Handelskammer in Berlin , Dr . Freiherr»
von Brandenstoin für die ihm anläßlich des 15jährigen
Bestehens der deutsch -bulgarischen Handelskammer über¬
sandten Grüße gedankt und ihm seine besten Wünsche für
weitere erfolgreiche Arbeit zur Förderung des Güter¬
austausches zwischen Deutschland und Bulgarien über¬
mittelt . Auch König Boris von Bulgarien hat Freiherr»
von Vrandenstein und den Mitgliedern der deutsch -bul¬
garischen Handelskammer zum 15. Eründungstag der
Kammer seine allerherzlichsten Glückwünsche gesandt und
dabei die Ueberzeugung zum Ausdruck gebracht , daß die
verdienstvolle Tätigkeit der Handelskammer auch ferner¬
hin den ständigen Ausbau der deutsch -bulgarischen Wirt¬
schaftsbeziehungen fördern und somit zur weiteren Ver-

Noosevelt opfert
Kein preis auf der Jagd noch dem Krieg;u ko

Drahtbericht unserer Berliner Schrtftleidung
b. Berlin,  26 . November . In dem gleichen Augen¬

blick, in dem die ersten Flugmaschine » des USA .-Heeres
in Niederliindisch -Guayana landeten und die USA .-
Truppenkontingente sich znx Landung an der Küste des
geraubten niederländischen Gebietes anschickten , hat der
USA .-Staatssekretär Welkes in der Wochenzeitschrift des
Bundesamtes , „Foreign CoMmercc Wecklq " , einen Ar¬
tikel veröffentlicht , in dem er betonte , Roosevelts Poli¬
tik bürde zwar den Vereinigten Staaten eine Schulden¬
last auf , die unwillkürlich die Entwicklnngsmöglichkeiten
von Kindern und Kindeskindern der USA . verringern
müßte , aber trotzdem sei der Weg des USA .-Präsidenten
durchaus der richtige und verdiene volle Unterstützung.
Die Eroberermächte jenseits des Atlantik und jenseits
des Pazifik gefährdeten die Sicherheit aller Nationen.
Aus diesem Grunde rüsteten die Vereinigten Staaten
in einem Umfang wie nie zuvor . Sie täten dies , um
sich selbst und ihre Schwestcrnation der Westhemisphäre
zu schützen und um England , Sowjetrußland , Tschung-
king -China und all die anderen Nationen , die sich bis¬
her diesen Erobcrerhorden entgegenstellten , in ihrem
Widerstand zu stärken ."

Diese wenigen Sätze und die Tatsache der Besetzung
von Niederlündtsch -Guayana charakterisieren schlagitcht-
artig die gesamte Situation , in ddr sich die Vereinig¬
ten Staaten durch die Wahnsinns -Politik Roosevelts
hineinmanöveriert sehen , eine Situation , die der Reichs¬
außenminister in seiner großen .Berliner Rede treffend
kennzeichnet «. Roosevelt will die Zukunft der amerika¬
nischen Jugend opfern , er will die USA . ruinieren , er
bemüht sich, wie jetzt ein Blatt im mittleren Westen
schreibt , „das amerikanische Volk und den Reichtum
Amerikas in den Dienst einer fremden Macht zu stellen,
und weil Welles und seine Kollegen erfolgreich in ihren
Bemühungen sein werden , wird er die Vereinigten
Staaten selbst vernichten " . Dem Vabangucspieler im
Weißen Haus ist kein Preis zu Loch, den er nicht zu
zahlen gewillt wäre , um gemäß des Auftrages seines

tiefung der altbewährten Freundschaft beider Länder-beitragen wird.

Her chilenische Staatspräsident gestorben
Santiago de Chile , 26. November . Der Staats¬

präsident von Chile , Pedro Aguirre Cerba , ist am
Dienstagnachmittag verstorben , wie das Jnnenmtni-
jrerium offiziell bekanntgibt . Präsident Aguirre Cerda
war 62 Jahre alt . Wegen seines in letzter Zeit recht
schlechten Gesundheitszustandes hatte er am 10. No¬
vember die Befugnisse des Staatspräsidenten vorüber¬
gehend dem Leiter der radikalen Partei , Mendez , über¬
tragen.

Vrasiliens Feindschaft gegen den Volschewismus
Rio de Janeiro , 26 . November . „Am Vorabend des

27. November erinnern wir , die Brasilianer , uns des
Blutmorgens , an dem unsere Vrüder auf Moskauer
Geheiß gemordet , an dem unsere Volksgenossen in der
Verteidigung Brasiliens sielen , da der Kommunismus
uns als Nation vernichten wollte . Auch wir vereinen
uns im Geist mit dem Herzen mit den Organisatoren
des Widerstandes gegen den Kommunismus und senden
ihnen von hier brüderliche Grüße " schreibt „Meiodia " .
Die gesamte brasilianische Presse betont angesichts der
bevorstehenden großen Gedenkfeier für die im Kampf
gegen die kommunistische Revolution in Brasilien im
Jahre 1935 Gefallenen immer wieder die unerbittliche
Feindschaft Brasiliens gegen die „kommunistische Pest " .
Man wisse nur zu genau , was gewisse Vorkämpfer der
liberalen Demokratie wollten , wenn sie bestimmte
Schlagworte ausstreuten . Präsident Vargas kenne die
unterirdische Wühlarbeit der -Kommunisten im Bund
mit den reaktionären Elementen . Pflicht der Brasilia¬
ner sei es daher , sich um die Lenker der nationalen
Regierung zu scharen.

Der ägyptische Vcrkehrsminister Kashaba Pascha ist
zurückgetreten , um sich vor dem politischen Kurs der
Regierung Hussein Sirry Pascha zu distanzieren . ^

Sie USfl.-ZugenS
, — Nach Mederlündisch-Suagana vakar . . .
jüdischen Gehirntrusts dem Kriege nachzujagen — jenem
Krieg , den „Chicago Tribune " mit „ ewigem Krieg " als
Ziel Rooseveltscher Politik umreißt . Wir betonten
gestern , daß Niederländisch -Euayana lediglich der erste
Schritt Roosevelts auf seinem Aggressionsmarsch beben¬
den könne . Gestern ließ er durch Colany verkünden,
was heute sein alter Vorsprecher Pepper noch einmal
in aller Klarheit fordert : Die Besetzung von Franzö-
sisch-Guayana und Martinique.

Andere Stimmen wollen sogar von einer bevorstehen¬
den Besetzung von Guadaloupe durch USA .-Truppen,
von der Beschlagnahme der französischen Handelsschiffe
in USA .-Eewässern , von dem Umbau des Luxus-
dampfers „Normandie " in einen Truppentransporter
wissen und betonen , dieses sei eine selbstverständliche
Maßnahme des USA .-Präsidenten . Die „Normandie"
könne beispielsweise bessere Dienste leisten , wenn sie
nicht als Flugzeugträger , sondern als Transporter um¬
gebaut würde , denn schon die britischen Riesendampfer
„Queen Elisabeth " und „Qusen Mary " hätten gerade
eine solche Aufgabe zu aller Zufriedenheit gelöst Noch
weiter geht jedoch Ward Price , der auf einen Wink
des Weißen Hauses im „Daily Herald " jetzt fordert.
Roosevelt müßte durch eine „Friedensarmee " , ähnlich
wie sie die USA . in Grönland und Island unterhielten,
Französisch -Marokko besetzen . Die Truppcnentsindung
würde in dem Augenblick , wo es britische sein würden,
den gleichen Widerstand vorfinden wie seinerzeit in Da¬
kar . „Jedoch werden viele Franzosen eine Besetzung durch
USA .-Truppen willkommen heißen ."

Es sind nicht zufällige Stimmen ; auch die Rede von
Welles ist nicht zufällig . Würde Welles einfach als Herr
Welles sprechen , so schreibt das Blatt im Mittelwesten,
so brauchte man seinen Ausführungen kaum nennens¬
werte Aufmerksamkeit zu schenken. Man müsse ihm jedpch
Aufmerksamkeit schenken, da er als Regierungssprecher
geschrieben nnd hier Ansichten verbreitet habe , die die
geheimen Gedanken Roosevelts seien und der er alle
Wert « der USA . zu opfern imstande sei.
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Umsatzstcigerung bei Hoesch. Auch bei der Hoesch A-G. Dort¬
mund , konnte der Umsatz weiter erhöht werden . Auch die Er¬
träge haben sich in einem offensichtlich über das Ausmaß der
Kostensteigerung hinausgehenden Umfang gebessert. Die Koh¬
lenförderung hat 1940/41 einen Höchststand seit Bestehen des
Unternehmens erreicht . Auch die Kokserzeugung ist gestiegen.
Die Verhüttung deutscher Eisenerze nahm nochmals zu. In der
Eisenaussuhr wurden weitere Erfolge erzielt . Abschreibungen
konnten aus 19.63 (17,86) Mill . RM , erhöht werden , auch den
Rücklagen wurde diesmal ein höherer Betrag von 1,0 (0,35)
Mill . RM . zugeführt . Es verbleibt ein aus doK Dividenden¬
erfordernis abgestellter Reingewinn von 6,11 Mill . RM wie
im Vorjahr , der bekanntlich zur Ausschüttung eine? unv.
Gewinnanteils von 6 Pzt . aus das AK. von 101,8 Mill RM.
verwendet werden soll. Die Investitionstätigkeit war trotz des
Krieges recht rege, was sich in erhöhten Anlagezugängen von
24,26 ,(23,131 Mill . RM . auswirkte . Die Frage , ob auf Grund
der Kanfkraftlenkungs -Berordnung Betriebsanlageguthaben ge¬
bildet werden sollen, ist noch nicht entschieden. Die Entschei¬
dung der Frage , ob eine Kapitalberichtigung vorgenommen
werden soll, wurde um ein Jahr zurückgestellt.

Uebergang der Preußengrube auf die Hcrmann -Görtng-
Werke. Die HD. soll neben den Regularien Beschluß fassen
über die Umwandlung der Gesellschaft durch Uebertragung
des Vermögens aus den Hauptgesellschafter , die Reichswerke
A-G sür Berg - und Hüttenbctriebe „Hermann Göring"

Brunsviga -Maschinenwerke Grimme , NataNS L Eo. A-G,
Braunschwcig . In einer ao. HD. wurde , Beschluß gefaßt über
die Berichtigung des Grundkapitals um 1 Million RM aus
3 Millionen RM . In den AR . wyi/de neugcwählt Fabrikdirek¬
tor Karl Rnnte . bisher Vorsitzer des Vorstandes . Die Werke
sind voll beschäftigt.

Augsburg » Kammgarnspinnerei , Augsburg . Das Grund¬
kapital wird unter Ausschluß der Vorzugsaktien (24 060 RM .)
im Wege der Berichtigung um 160 Pzt . von 5 336 060 RM . auf
13 873 600 RM . erhöht . Für das Geschäftsjahr 1940 soll eine
Dividende von 4,8 Pzt . auf das berichtigte Kapital ausge¬
schüttet werden (i. V. 12-/, Pzt .) auf 5,336 Mill . RM . altes
Kapital ). Eine Vorauszahlung in Höhe von 6 Pzt auf das
alte Kapital ist bereits geleistet worden . HB . 16. 12.

Weisthaler Spinnerei A-G, Mittweida/Sa . Die in DreSden
abgehaltene HB. setzte die Dividende auf wieder 4 Pzt , für das
am 31. Mai 1941 abgelaufene Geschäftsjahr fest und wählte
zwei turnusmäßig ausscheidende AR .-Mitgjieder wieder . Bis¬
her sei die Entwicklung des neuen Geschäftsjahres normal.

Zellwolle und Zellulose A-G Küstrin , Kiistrin . Die Bollans-
nutzung der Kapazität konnte 1940 erreicht werden Die Ge¬
winn - und Vcrinstrcchnuna zeigt einen Rghgewinn von 0,99
(0,53) Mill , RM . Abschreibungen auf das Anlagevermögen
erfolgten mit 0,67 (0,42) Mill . RM . Im Berichtsjahr ist ein
neuer Verlust in Höhe von 488 309 RM . entstanden . Unter

Berücksichtigung des Verlustvortrages von 1 962 648 RM. (d z
der gesamte Neuverlust des Borjahres ) ergibt sich ein Ecsamb
Verlust von 1550 357 RM „ der vorgetragen werden soll.

Erste Deutsche Dampflebertransabrik Oscar Nehnaber z, x,
A-G, Wesermünde . Von der OHV . wurden die Regularien
einstimmig genehmigt . Ein ausscheidendes Aussichtsratsmit¬
glied wurde wiedergewählt . Es gelangt eine sofort auszahl-bare Dividende von 4 Pzt . zur Berteilung.

Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich zum 22, November
aus 16 645 Mill . RM . ermäßigt.
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Aegyvten « 9.89 9.91 ,Italien 13.14 >3.1«'Atabantllan 18.7» 18.88 Java» 0.585 3.58?
Araenttntsn 0.583 0.587 Kanada » 2.008 2.WAusiroltev » 7.012 7.S23 Kroatien 4.005
Velinen M.S6 40.04 Nenteeland » 7.012
Brasilien 8.13 0.182 Norwegen 56.76 UM
Brtt .. Jnöten »74.18 74.82 Portugal 10.14 >3.1«Bulaarten 8.047 8.053 Schweden 59.46 Mz
Dänemark - 48.21 »8.81 Schweiz 57.89 A.31
England » S.89 9.01 Serbien 4.S95 5.33«Finnland S.OS 5.07 Slowakei 8.501 S»
Frankreich » 4.905 5.005 Spanten 23.56 SS«
Griechenland 1.688 1.672 Südafrika » 9.89 S.SI
Holland 132.70 132.70 Türkei 1.978 I.98S
Iran 14.59 14.61 Ilruauav 1,149 l .151
JSIand 88.42 88.50 Ber . St . v. A. 2.498 S.M
Die Kurie mit einem ' selten nur tür vev veuychen Lerrecknunasveiteh,

Hanseatische Wertpapierbörse . Am 26 Nov , wurden Hapag
mit unv . 95'/» und Llohd plus ' /» Pzt . mit 95'/» umgesetzt.
Unterweser stiegen aui 169 Norddeutsche Steingut wurden
zum letzten Kurs gehandelt.

Berliner Börse . Am 26. Nov . lagen die Aktienmärkte bei
anhaltender Geschäftsstille gut behauptet Ber . Stahlwerke
hielten sich aus 146. Farben zogen aus 197'/. an . Dessau«
Gas gewannen '/,, Festen . Eisenhandel und Master Gelien-
kirchen 1 Pzt . Rückläufig waren RWE mit minus '/> Pzt.
Gegen den Bortag kamen Eisenbahnverkehr 1 Pzt . und nach
mehrtägiger Pause Stolberger Zink 2 Pzt niedriger zur
Notiz . Gegen Ende des Verkehrs hielt sich die Umsatztötig-
keit weiter in sehr engen Grenzen . Der , Stahlwerke blieben
ohne Schlußkurs während Farben und , mit 1970, schlössen.
Bemberg stiegen um 1 Pzt , und gegen erst« Notiz Waldhos
um 1>/> und RWE , um '/- Pzt.

Lehrte , 25. November , Auftrieb : 2198 Ferkel und 22 Läuser-
und ältere Futterschweine , Es kosteten: a) Ferkel 5—6 Wochen
alt bis 10 RM, , 6—8 Wochen alt 11 bis 14 RM „ 8—10 WoäM
alt 15 bis 19 RM „ 10—12 Wochen alt 20 bis 24 RM,
b) . Läuferschweine über 3—5 Munate alt 24 bis 40 RM.
c) Nettere Futterschweine bis 85 RM . Marktverlauf : Langsam.
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Werder Vremen — Schwarz-Weiß kfsen
Nachdem-die Spiele um die Noidstaffelmeifterschast sür Bre¬

men beendet sind — Werder hat noch gegen Wbllzelms-
haven 05 in Wilhelmshaven und gegen Schinkel 04 in Os¬
nabrück zu spielen —, bleibt es den Werderanern überlasten,
uns mit spielstarken Mannschaften anderer Bereichs bekannt
zu machen. Dieses ist bei den augenblicklichen Verkehrsver-
hältnisscn nicht leicht, und wir freuen uns , daß es Werder
trotzdem gelungen ist, eine so bekannte MannsclMt wie
Schwarz -Weiß Essen verpflichten zu können , Schwarz -Weiß
Esten gehört schon von jeher ohne einmal abgestiegen zu sein,
zur obersten deutschen Fußballklasse und ist der größte Rivale
am Niederrhein von Fortuna , Duisburg , Auch in diesem
Jahre ist die Mannschaft äußerst spielstark . In den Spielen
um den Tschammerpokal kam die Mannschaft Schwarz -Weiß
Esten ksis zur dritten Schlußrunde , in der sie von keinem
geringeren als Schalke 04 geschlagen wurde . In einem Pri¬
vatspiel schlugen die Essener den 1, FC , Nürnberg mit 5 zu
3 Toren . Die letzten Spiele zeigten folgend« Ergebnisse:
Gegen den vorjährigen Lereichsmeister TUS . Helene 7:1.
Duisburg 48/99 4:3, gegen Rot -Weiß Oberhausen 2:1 und
habön berechtigte Aussichten , bis zum Schluß der Sstielferie
obenan zu stehen,

Blaho wiederhergestellt
Vor einem halben Jahr ., sah sich der Deutsche Leichtgewichts¬

meister 'Karl Blaho gezwungen , seiner verletzten und anschei¬
nend unheilbaren Hände wegen das Boxen aufzugeben . Sein
Dienst bei der Truppe scheint Wunder gewirkt zu haben,
Blaho trainiert jetzt wieder , verspürt auch bei härtestem Spar¬
ren keine Schmerzen und wird Wohl in Kürze wieder im
Ring erscheinen. Es ist nicht ausgeschlossen, daß Blaho ' sich

demnächst in einem ^Agramer Ring gegen de» kroatischen
Meister Slivak versucht.

carl-Steding-Sedächtnisturnenin Vudapest
Das in der Budapester Städtischen Oper durchgeführte

Carl -Steding -Gedächtnisturnen zu Ehren des verstorbenen
deutschen Fachamtsleiters , wurde in einem äußerst würdigen
Rahmen durchgeführt , zu einem „Kleinen Ländcrkamps"
zwischen Ungarn und Deutschland , die mit ihren drei besten
Turnern und Turnerinnen zur Stelle waren . Die Männer
erledigten drei Kürübungen an Neck und Barren sowie im
Bodenturnen , Karl Stadel schnitt dabei mit 29,5 .Punkten
am besten ab. Er war an Beck und Barren mit 9,90 und
9,85 Punkten der Beste, Zweiter wurde Toth (Ungarn ) mit
29,4 vor ' Kurt Krötzsch (28,75) und - Magyerossi (Ungarn ) mit
28,25, Eugen Goeggel (28,20) und dem ungarischen Meister
Ferenc Pataki (27,50) der an Barren vom Gerät kam, im
Bodenturnen jedoch die Höchstnote erzielte . Bei den Frauen
gab es einen ungarischen Sieg der Meisterin Gamauf (2SM)
vor Eulhas (29,05), der deutschen Meisterin Irma Dumbskh
(28,95), Fcher (28,80) und den beiden weiteren deutschen
Vertreterinnen Annemarie Held und Liesel Treubelt mit je
28,30 Punkten , _

Ein Sehsfahrt -Weltrekord anerkannt . Die Internationale
Eislaufvoreinigung hat jetzt den Weltrekord des schwedischen
Eisschnelläufers Ale . Schifahrt von 8:13,7 für 5000 Meter
im vergangenen Winter in Davos aufgestellt , anerkannt . Seine
Zeit von 4:47,4 sür die 3000 Meter hingegen verfiel der Ab¬
lehnung , Hierfür lautet der Weltrekord nach wie vor 4:49,8.

Der Däne Larsen leitet Deutschland — Slowakei . Im Ein¬
vernehmen zwischen dem Reichssachamt und dem Slowakischen
Fußballverband wurde der dänische Schiedsrichter Larsen zur
Leitung dgs vierten Fußball -Länderspiels Deutschland —
Slowakei am 7. Dezember in Breslau berufen.

kunä UM«LLo Wo ll
krdbeben größten flusmaßes registriert

Berlin,  26 . November . Die Erdbebenwarten ver¬
schiedener Länder registrierten am Dienstagabend ein
besonders heftiges Erdbeben , dessen Herd allerdings noch
unbekannt ist . Der Seismograph der Sternwarte Kö¬
nigstuhl bei Heidelberg verzeichnete es in einer Entfer¬
nung von etwa 2788 km . Amerikanische Erdbebenwarte
erklärten es für das heftigste seit ihrem Bestehen . Bei
einer englischen Warte wurden die Instrumente sofort
bei Beginn der Registrierung durch die heftige Erschüt¬
terung defekt . In Lissabon wurde das Beben unmittel¬
bar verspürt . Es dauerte hier mehrere Sekunden und
die Häuser schwankten . Die Bevölkerung eilte aus den
Wohnungen und der Verkehr stand sür kurze Zeit still.
Schäden sind nach den ersten Meldungen nicht ent¬
standen.

Auch in Jena verzeichneten die Instrumente der
Reichsanstalt für Erdbebensorschung ein Erdbeben größ¬
ten Ausmaßes mit einer Herdentfernung von 3888 Kilo-
meter . Die Aufzeichnungen , die fast 28 Minuten an¬
hielten , begannen um 18 :85 :28 Uhr (MEZ .s mit einem
Stoß aus Südwesten . Alls Herdlage kommt der mittlere
Atlantik in der Nähe der Azoren in Frage . Die ge¬
nannte Herdlage ist als Gebiet sehr reger Erdbeben-
tätigkeit bekannt . Sie befindet sich gerade an der

Stelle , wo die Brückzone des Mittelmeerveckens die
atlantische Schwelle kreuzt . Die Bebenherde liegen meist
submarin , jedoch sind wiederholte Eroßbeben von solcher
Stärke bekannt geworden , daß noch Ausläufer der
Bodenbewegung bis zum europäischen Festland , ins¬
besondere im Süden der iberischen Halbinsel , verspürt
wurden.

Vom Windmühlenflügel getötet . Die Leiche eines seit
dem 1. November aus der Obhut seines Pflegevaters in
Langensalzwedel verschwundenen Zwölfjährigen wurde
unter grausigen Umständen in der Nähe des Dorfes auf¬
gefunden . Man fand zuerst nur den Unterkörper , und
nach längerem Suchen auch noch andere Teile der Leiche.
Offenbar ist der Juyge während des Spiels von dem
Flügel einer in der Nähe stehenden Windmühle getrof¬
fen und in zwei Teile zerschnitten worden.

KZ . für falschen Kriminalbeamten . In Bielitz wurde
ein Mann festgenommen , der widerrechtlich als Krimt-
nalbeamter aufgetreten war . Sein Verhalten stellt einen
die Autorität des Staates gefährdenden verantwortungs¬
losen Mißbrauch staatlicher Hoheitsrechte dar , der geeig¬
net ist , das Vertrauen der Bevölkerung in -Einrich¬
tungen des Staates zu gefährden ) Um die Volksgemein¬
schaft vor diesem Mann zu schützen, wird er nach Ver-
büßung der gerichtlichen Strafe für längere Zeit in ein
Konzentrationslager gebracht werden.

Sie Vertreter Ver vertragsmachte bei Söring
Berlin,  28 . November . Zu Ehren der in Berlin

weilenden Vertreter der Vertragsmächte des Antikomin-
ternpaktes gab Reichsmarschall Göring in seinem Ber¬
liner Hause am Mittwoch einen Nachmittagsempfang.
An der Veranstaltung , die in kleinem Kreise stattfand und
in der in persönlicher Aussprache die gemeinsam inter¬
essierenden Fragen erörtert wurden , nahmen teil : D «si
slowakische Ministerpräsident Professor Tuka , der unga¬
rische Ministerpräsident und Außenminister v. Bardossy,
der Vize -Ministerpräsident und Außenminister Rumä¬
niens Mihai Antonescu , der italienische Außenminister
Graf Ciano , der bulgarische Außenminister Popoff , der
dänische Außenminister Scavenius , der spanische Außen¬
minister Serrano Suner , der finnische Außenminister Wit-
ting , der kroatische Außenminister Lorcovic , der japanische
Botschafter Oshima und der Gesandte von Mandschukuo,
Lu -J -Wen.

Von deutscher Seite waren u. a - anwesend : General¬
feldmarschall Milch , Genexalseldmarschall Kesselring,
Ehe ? des Ecneralstabs General der Flieger Jeschonnek.
General der Flieger Kastncr und Major ' Storp ; ferner
die Staatssekretäre Koerner und Neumann , Ministerial¬
direktor Staatsrat Dr . Eritzbach , die Gesandten vonDoeruberg und Dr. Schmidt.

Italienische flusreichnung für Sen Neichsmarscha»
Berlin , 26. November. Am Mittwochvormittag emp¬

fing Reichsmarschall Göring General Marras . den
Militärattache der Kgl . Italienischen Botschaft in Ber¬
lin , der von dem Lüftfahrtattachö Oberst Teucci und
Major Kaspert begleitet war . Im Auftrage des Duce
überreichte General Marras das dem Reichsmarschall
von Seiner Majestät dem König 1 n Italien verliehene
Große Band des Militärordens von Savoyeu . die
höchste italienische Auszeichnung für hervorragende
Kriegsverdienste . Gleichzeitig überbrachte er dem
Reichsmarschall ein persönliches Handsch reibe»
des Duce. —»Der Refchsma .rschall dankte mit herz¬
lichen Worten für die ehrenvolle Auszeichnung . ch»
brachte zum Ausdruck , daß er in der Verleihung .diftes
hohen Ordens ein sieghaftes Symbol für die unlösliche
deutsch -italienische Wasfenkameradschaft sähe, auf die
Leide verbündeten Völker gerade in diesen Tagen der
harten Kämpfe auf afrikanischem Boden mit beson¬
derem  Stolz blickten.

liano unv fllfieri ehren Mölvers
Berlin , 26 . November . Der italienische Außenminister,

Graf Ciano . ließ in seiner Eigenschaft als Oberstleutnant
der italienischen Luftwaffe an der Bahre des tödlich
verunglückten Fliegerhelden Oberst Widers einen Kranz
niederlegen . Auch der italienische Botschafter in Berlin,
Drno Alfieri , ehrte den erfolgreichen deutschen .'NNd-

.slreger durch Niederlegnng eines Kranzes.
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Lrgebnis derZ. Neichsstraßensammlung
Die 3. ReichsstraßensaMmlungim Kriegswinterhilfs

werk 1941/42am 15. und 16. November 1941 erbrachte
im Nordseegau Weser - Ems  RM . 434 780.87. Durch
die Sammlet der Deutschen Arbeitsfront wurden
1088 000 kleine Büchlein mit den schönstendeutschen
Volksmärchen verkauft.

kriegsverdienslkreuze für Werklustschutz
Gestern vormittag fand im Polizeipräsidium eine Ver¬

leihung von Kriegsverdienstkreuzen II . Klasse mit
Schwertern an zahlreiche Angehörige des Werkluft¬
schutzes statt. K. Polizeipräsident Oberst Schroers
überreichteden Männern der bremischen Betriebe die
Auszeichnungenund sprach ihnen Dank und Anerken-

. nung für den bewiesen Einsatz aus.

Spendet für die Volksdeutschen!
Das ganze deutsche Volk ist vereint mit feinen tapferen

Soldaten. Die ganze deutsche Nation beugt sich vor der
Grütze ihrer Taten und Opfer. Sie schließtdas Helden¬
tum der Volksdeutschen Soldaten in ihre Ehrfurcht ein.
Dieses Volksdeutsche Heldentum bleibt unvergessen, denn
es bewährt sich stets aufs neue. Heute erfüllen die
Volksdeutschen Soldaten in den Reihen der deutschen
Wehrmacht, der Waffen-ff und in den Armeen ihrer
Heimatstaatenihre Pflicht für Deutschland und Europa.
Für Deutschlandund das neue Europa, für die Ver¬
ständigung der Völker und die gegenseitigeAchtungihrer
Lebensrechte kämpfen und opfern die Volksdeutschenseit
vielen Jahrzehnten.

Angezählte von ihnen haben für den Glauben an
DeutschlandUnd den Führer ihr Leben gegeben: Der
Blutsonntag von Bromberg  darf nie ver¬
gessen werden, wenn er auch nur ein Beispiel für dieses
höchste Volksdeutsche Opfer ist. Die große deutsche Ge¬
meinschaft dankt für dieses immerwährende Heldentum
der Volksdeutschendurch ein wirkliches Opfer. Sie hilft
den Angehörigen der VolksdeutschenSoldaten , sich im
Lebenskampf zu behaupten. Die deutscheVolksgemein¬
schaft sichert ihnen Haus, Hof, Schule und Arbeitsplatz.

Treue um Treue!
Gebt alle für die Volksdeutschen bei der VDA . -

Schulsammlung  am L8./30. November 1941!
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Unfallzeugen gesucht. Am 23. November, gegen 19.40
Uhr, wurde eine älter Frau von zwei unbekannten
Männern nach ihrer Wohnung in der Kohlhökerstraße
Nr. 73 gebracht. Die Frau hatte anscheinendeinen Unfall
gehabt unb dabei eine Kopfverletzungund eine Gehirn¬
erschütterung erlitten . Infolge ihrer Verletzungenkonnte
die Frau noch keine Angaben machen. Zeugen des Un¬
falles werden gebeten, sich im Polizeihaus , Zimmer 217
oder an einer Polizeiwachezu melden.

Es wird verdunkelt:
von Donnerstag ' 17.15 Uhr bis Freitag 8.45 Uhr

5 Jahre fjillerjugend-vefetz
Die Entwicklungsgeschichteder Hitler -Jugend, die

während der Kampfzeit ihr Bekenntnis zum Führer und
ihren Glauben an die Wiederauferstehung Deutschlands
mit 21 Blutopfern besiegelt«, fand ihren Höhepunktund
ihre stolze Erfüllung mit dem Erlaß des Gesetzesüber
die Hitler -Jugend vom 1. 12. 1936, das jetzt fünf Jahre
in Kraft ist. Das im Hitler -Jugend-Eesetz niedergelegte
Erziehungsprogramm fand sein« Verwirklichung mit
Hilfe mehrerer Durchführungsverordnungen. Die erste
erklärt« die Hitler-Jugend zur Schule der Aus¬
lese und Bewährung  für den Nachwuchs der
Partei , und die zweite bildete die Grundlage für die
Jugenddienftpslicht.  Schritt für Schritt wurde
der vom Führer erteilt« Auftrag , die Jugend zum
Ehrendienst am deutschen Volk heranzuziehen in die
Tat umgesetzt. Trotz der Krieges gelang es. im Laufe der
verflossenenfünf Jahre die gesamte deutsche Jugend zu
erfassenund nach Maßgabe der persönlichenArbeitsvev
hältnisse zum Hitler-Jugend-Dienst heranzuziehen.

Vremer Frauen setzen sich ein
Die Kreisftelle Bremen  der NS .-Frauenschaft /

Deutsches Frauenwerk konnte in einer einzigen Woche
folgenden Leistungsbericht an die Eaufrauenschafts-
leitung erstatten:

Zahlreiche Frauen brachten Blumen, Zeitschriftenund
Obst in Lazarette. In 68 Familien leisteten 62 Frauen
Nachbarschaftshilfe, 67 Frauen waren in den Nähstuben
der NS .-Frauenschaft für die NSV . und das Deutsche
Rote Kreuz tätig . Beim Ausstellen der Dritten Reichs¬
kleiderkarte und in den Außenstellen des Wirtschafts¬
amtes beim Ausschreibenvon Bezugscheinenund Lebens¬
mittelkarten taten fast 250 Frauen ihre Pflicht. Auf
dem Bahnhof waren die ganze Woche hindurch24 Frauen
für die NSV . und das DRK. tätig . 310 Mitglieder des
Deutschen Frauenwerks leisteten Küchendienst bei der
Wehrmacht, bei besonderenKommandos und in Eemein-
schaftslagern. 16 Frauen stellten sich dem Roten Kreuz
zur Verfügung. Nahezu 100 weitere unterstützten die
Politischen Leitir der NSDAP . beim Pgcken von Feld¬
postpäckchen, beim Verteilen der Lebensmittelkarten und
bei der Büchersammlungfür die Wehrmacht. 266 Frauen
stellten sich dem Luftschutz zur Verfügung und ebensoviel
der NSV . als Amtswalterinnen , als Mitarbeiterinnen
der Jugendpflege, für Vormundschaftssachen, für die
Kinderlandverschickungund für das Hilfswerk „Mutter
und Kind". Außer diesen über1300 freiwilligen
Helferinnen  in einer einzigen Verichtswochehaben
in der gleichen Zeit ungezählte Frauen dieser Kreis¬
stelle freiwillig Nachtwachen übernommen, Strümpfe,
Jacken und Handschuhe für die Wehrmacht gestopft,
Strümpfe angestrickt, Muttermilch in die Krankenhäuser
transportiert und die Fabrikablösung fortgesetzt.

Die Erwartung , die der Führer bei Kriegsausbruch
aussprach, als er vom Einsatz der deutschenFrau für
den Sieg sprach, erfüllen die deutschen Frauen trotz ihrer
größeren Belastung in ihrem größten Teil voll Be
geisterung in selbstverständlicherHingabe.

kuropo -folose
»IaKKo«

In einem kleinen Wanderzirkus ist der elternlose
Artistenjunge Jakko aufgewachsen, in einer bunten Welt,
die wenig von der kameradschaftlichenGemeinschaftder
neuen deutschenJugend kennt. Als es zu einem Zu¬
sammenstoßmit dem bösartigen Zirkusdirektor kommt,
verlassen Jakko und sein getreuer Beschützer, der alte
Elown Anton, den Zirkus und glauben nun, ins Un¬
gewisse zu wandern. Jakko aber hat bereits feste Freund-
chaft mit einigen Angehörigen der Marine -Hitlerjugend

geschlossen. Bei einem von ihnen findet er Unterkunft,
doch die neue Umwelt kann ihm zunächst nicht behagen.
Langsam erst muß er sich an Disziplin und Pflicht¬
erfüllung in Hitlerjugend und Schule gewöhnen-̂ Noch
schwerer aber hat sich Anton mit dem neuen Leben
zurechtgefunden, denn er ist zu alt , um ganz umzulernen.
Er kommt auf die schiefe Bahn und findet schließlich den
Tod. Jakko, der ihn noch hat retten wollen, geriet selber
in den Verdacht des schweren Diebstahls, aber seine Un¬
schulderweist sich. Er ist ein anständiger Kerl, der ge¬
lernt hat, was es heißt, seine Pflicht um ihrer selbst
willen zu erfüllen.

Unter der Regie von Dr. Fritz Peter Buch erweist
ich Norbert Rohringer, der bereits in „Mein Leben
ui7 Irland " auffiel, wiederum als ein frisches und
lebendiges Talent mit unverkennbaren darstellerischen
Fähigkeiten. In den weiteren Rollen des ebenso saube¬
ren und frischen Films erscheinen Albert Florath,
Earsta Löck und Hilde Körber.  Hans Otto Borg-
mann,  der Schöpfer des Hitlerjugend-Liedes, kompo¬
nierte ein neues Lied, das bald im ganzen Reiche von
unserer Jugend gesungenwerden dürfte. ^
livvli -lsisatsr

„Kellnerin Anna"
Man freut sich, in der Titelrolle des Films der

warmherzigen, charaktervollen Schauspielerin Franziska
Kinz  wieder einmal zu begegnen. Sie spielt eine
Mutter , die nur unerkannt die fürsorgende Hand über
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^ (3. Fortsetzung)
Die kühlen, hellen Armen Houston Morells hielten

ihren Blick ruhig aus. Mit den Fingerspitzen fuhr er
sich einige Male Wer das kurz gestutzte Schnurrbärtchen
und schlug ein Bein über das andere. Sein rotblondes,
in der Mitte gescheiteltes Haar lag. dicht und glänzend
an dem schmalen, gut geformten Schädel. Die leichte
Braune seiner Haut verriet den Sportsmann , der schon
im Ruderboot fleißig trainiert hatte. Wie überlegend
drehte er den großen Siegelring an seiner linken Hand.
Er hatte lange, knochig« Hände. „Sie misten, Madame,
daß ich Jenny verehre", erwiderte er in gutem Deutsch,
in dem nur eine gewisse Breite der Lautbildung den
Engländer kennzeichnete.

Antoinette lächelte flüchtig. „Verehrung genügt nicht
für eine Ehe. Jch' habe in meinem langen Leben noch
keine gute Ehe ohne doppelseitige Liebe kennengelernt.

„Fraulein Jenny wird mich lieben, Madame", sagte
er sehr selbstsicher, „sie gibt mir leider zu wenig Ge¬
legenheit, mit ihr in nähere Fühlung zu kommen.

Antoinette warf die Patiencekarten mit beiden Hän¬
den zu einem wirren Haufen, zusammen „Jenny sitzt
am Weiher. Vielleicht wartet sie auf Sie, Morell.
Sie winkte Houstonzu. der sich erhoben hatte und aus sie
zugetreten war, um sich zu verabschieden. „Die Patience
ist nicht aufgegangen. Was sagen sie dazu, Morell ?'

Daß dieser Aberglaube eins Ihrer entzücken¬
den schwachen Seiten ist, Madam«. Um so bester wird
das Geschäft aufgehen, glauben Sie mir. Die Jmmo-
bilienbank floriert ."

Die Mienen Antoniettes wurden plötzlichscharf und
streng „Sie misten, Morell, daß ich Ihnen vertraut
habe. Ich habe nur auf Ihren Rat den Bankdirektor
Fuchs so viel Geld anvertraut . Man hört auf einmal
nicht viel Gutes über ihn. Er soll auf sehr großem
Fuß« leben."

Houston lachte laut und ungeniert . „Ein Beweis,
wie ausgezeichnet sein Geschäft geht."

Durch das offene Fenster drang der fröhliche Früh¬
lingslärm des Parkes . Vogelstimmen zwitscherten,
Bienen und Käfer summten, weiße Turteltauben gurr-

ten.' Antoinette hatte die Jalousien halb herunterge¬
lassen. Durch die Spalten fiel in einer goldenen Leiter
die Sonne aufs Parkett.

Houston Morell verbeugt« sich. „Darf ich mich ver¬
abschieden, Madame? Ich möcht« die Gelegenheit.
Jenny allein sprechen zu können, nicht versäumen."
Er neigte sich über Antoinettes Hand und küßte sie.

„Erzählen Sie Jenny nichts vom Vurenkrieg, Mo¬
rell. Sie wissen, daß meine Enkelin sich für einen
Mann interessiert, der seine Farm verlassen hat, um
den Buren gegen euch Engländer zu helfen."

„Eine gewaltige Hilfe, die old England in Schrecken
setzen wird", spöttelt« Houston, „ich denk«, daß Eng¬
land seine Hilfe ebenso aus dem Felde schlagen wird,
wie ich die Erinnerung an ihn in Jennys Herzen."
» Antoinette sah wieder zum Fenster hinaus . „Haben
Sie nicht mit dem jungen Wilhelm Brandensels über
seinen Bruder gesprochen? Sie haben sich doch mit ihm
angefreundet."

„Gewiß, Madame, er ist ein guter Trainingspartner,
Von seinem Bruder weiß er auch nichts. Ich glaube, es
lohnt nicht, viel über diesen Menschenzu reden. Jedes
junge Mädchen hat irgendeine unglückseligeSchwärme¬
rei in ihren Backfischjahren. Dar gibt sich, wenn sie den
richtigen gefunden hat."

Antoinette senkte die Lider. „Sie müssenes ja misten,
Houston. Sie sind außerordentlich weiterfahren."

„Ich bin jetzt zweiunddreißig, Madame. Ich habe es
nie abgeleugnet, Erfahrungen gesammelt zu haben. Auf
Erfahrungen baut sich das Leben auf."

„Ja ", erwiderte sie trocken „das ist eine Ihrer typi¬
schen Einstellungen. Aber Sie verpesten, daß es immer
neue Erfahrungen gibt, die alle früheren Erfahrungen
umstoßen."

Lässig hob Morell die Achseln. „Sie find ungnädig,
Madame. Sie fühlen einen Zorn gegen mich. der gar
keinen Grund hat. Wenn Sie die ersten hohen Dividen¬
den der Jmmobilienbank bekommen, werden Sie mir
wieder Ihre früheren freundlichen Gefühle entgegen¬
bringen."

Antoinette lachte leise. Dann senkte sie ein wenig den
Kopf, als Zeichen der Verabschiedung. Ihre Hand griff
nach einem silbernen Elöckchen, das sie rasch durch die
Luft schwang.

Auf dieses Zeichen öffnete die GesellschafterinElisabeth
Klockow die Tür.

Mittelgroß , Lberschlank, blond, sah sie in ihrem dunk¬
len, hoch am Hals geschlossenen Kleid älter aus als sie
mit ihren dreißig Jahren war . Auch ihre leise Stimme
hatte etwas Abgeblaßte», Altjüngferliche». „Madame

den aufwachsenden Sohn halten kann, der ihr als
Musikstudentin Salzburg begegnet. Die Qual des Ab-
seitsstehenmüssens, des Ertragen » der Kälte und Fremd¬
heit. mi7 der der Sohn ihr entgegentritt , die über¬
strömendeMutterliebe , die sich nur im Blick äußern darf
oder das stille Dulden schwersten Vorwurfes, den sie für
den Sohn auf sich nimmt — alle diese Szenen erfüllt
sie mit unvergleichlicher Gefllhlswärme. Mit gleich
starken Tönen spielt Paul Wernicke  den Pflege¬
vater des Jungen , einen eisenharten Tatmenschen, der
sich nur schwer in die Gefühlswelt des Sohnes versetzen
kann. Kabinettstücke sind seine Szenen mit Theodor
Dannegger der als sein Freund und Orgelbauer eine
klug erfaßte gegensätzliche Eharakterstudie gibt. Gustav
Moldau , Hans Olden und Paul Dahlke sind weitere
Mitspieler in den Reihen der älteren . Hermann Brix,
Winnie Markus und Elfriede Datzig verkörpern die
Salzburger Musikstudentenschast, wobei besonders die
beiden Darstellerinnen vorteilhaft eingesetzt wurden.
Peter Paul Brauer  hatte die Spielleitung des sorg¬
fältig gestalteten Films . Koni ^ rvurius -̂ Lsilsbasussr.

Unter dem fjokseitsadler
NSDAP.

Lrtsgruppc Findorsf . Freitag , 28. November , 18 Uhr:
Stab ?- und Zcllcnleitersitzung in der Keschästsstelle,

Ortsgruppen Hohentor , Ncustadt -Lüd , Neustadt -Nord und
Ncuenlande . Am Freitag , 28, November , 1S.3l> Uhr , in der
Anla der Schule Dclmcstraße Schulungsappcll sür sämtliche
Amtsleitcr , Politischen Leiter und Heiser , Walter und Warte
der DAF , und NSV . sowie NS -Fraucnschast . Unbedingt
vollzählig und pünktlich erscheinen. Soweit vorhanden in
Unisorm,

Ortsgruppe Ncustddt -Siid . Nach Beendigung des Schu-
lungsvortrages in der Schule an der Delmestraße müssen
sämtliche Zellen - sowie Blockleiter und Helfer kurz bei der
Ortsaruppengeschästsstelle vorsprechen.

Ortsgruppe Hufe. Achtung . Zellenleiter ! Heute , IN Uhr,
wichtige Sitzung in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Herdcntor . Heute . 2» Uhr , Amts - und Zellen-
leiter -Titzung in der Geschäftsstelle Dovcntorsteiilweg 22,

Ortsgruppe Hastcdt . Freitag , den 28. November , IS,3V Uhr,
Fcstsaal des Gemeinschastshauscs , Eingang Deichbruchstraße,
Politischcr -Lcitcr -Appell . Auch Walter und Warte der Gliede¬
rungen nehmen teil , Unisormträgcr in Uniform.

Ortsgruppe Weidcdamm . Freitag , den 28. November,
18 Uhr , Stabsleiter -Sitzung in der Geschäftsstelle. Vertreter
de.r Gliederungen nehmen teil.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Achtung , Zellenleiter ! Sofort die
Briefkasten leeren.

MeäeräeutLlke kunäscksu
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Wesermünde. 1 500 R M. für die Soldaten.
In einer gemeinsamen Sitzung der Ratsherren und
Stadträte der Stab : Wesermünde wurde beschlossen,
einigen Wesermünde: Angehörigen der Flak und der
Vorpostenboote eine Weihnachtssreude zu machen. Auch
die NSDAP . und verschiedeneWirtschaftskreisewerden
sich an dieser Aktion beteiligen. Die Stadt stellt« für
diesen Zweck l.'.OO RM . der Marine zur Verfügung.

Winjen (Lohe). Herdbuchversteigerung in
Winsen.  Die letzte Zuchtoiehversteigerungdieses Jah¬
res durch das Lüneburger Herdbuch e. V. findet am
10. Dezember in Winsen (Luhe) statt. Zum Auftrieb
kommen 320 Tiere, davon 240 hochtragende und frisch¬
milchendeStarken und Kühe und 80 Bullen.

Rendsburg. Das Märchen ist aus.  Wir berichte¬
ten an dieser Stelle, daß in der Prinzessinstratze Zwei
kleine Jungen an vorübergehende Kinder größere Geld-
beiräge verteilt haben. Wie fetzt festgestelltwurde, bat
es sich um Geld gehandelt, das ein Rendsburger Ein¬
wohner auf sein Sparkonto einzahlen wollte und un¬
terwegs verloren hatte . Das ganze Geld im Betrage
von 540 RM . konnte wieder herbeigeschafft und dem
Verlierer ausgehändigt werden.

Hannover. Zuchthaus für Bezugfcheinfäl»
schung.  Wegen umfangreicher Bezugscheinfälschungen
hatte sich vor dem Sondergericht Hannover die erst
25 Jahre alte Ehefrau Marie Thürnau zu verantworten.
Die Angeklagte hatte kurz vor Beginn des Krieges ein
Lebensmittelgeschäft angefangen, das sie auch nach der
Einberufung ihres Mannes zur Wehrmacht weiter zu
führen suchte. Um sich ihren Kundenkreis zu erhalten,
faßte sie den verbrecherischenGedanken, die erhaltenen
Bezugscheine zu fälschen und auf diese Weise allein
14 Zentner Butter , 10 Zentner Zucker und andere Ar¬
tikel zu beziehen, so daß sie ihre Kunden teilweise doppelt
beliefern konnte. Trotz Berücksichtigungaller Umstände,
die zugunsten der Angeklagten sprachen, sah das Sonder¬
gericht keine Möglichkeit, eine mildere Strafe als Zucht¬
haus zu verhängen. Das Urteil lautete wegen Berbre¬
chens gegen die Kriegswirtschaftsverordnung auf zwei
Jahre Zuchthaus und zwei Jahre Ehrverlust unter An¬
rechnung der Untersuchungshaft.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Hastedt . Am 28. November , 18.38 Uhr . Pol.

Leiter -Appell im Gemeinschastshaus . Frauenschast und
Frauenwerk nehmen teil.

Ortsgruppe Utbremen . Freitag , 28. November , 18 Uhr,
Markenausgabe in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Westen . Markenausgabe heute 17 Uhr in der
Geschäftsstelle Landwehrstraße L3.

Kriegswmterhilfswerk
Ortssührung Hansa (Gottsried -Talle -Straße 21/23). Aus¬

gabe von Kinokarten an Betreute . Vorstellung am Sonntag¬
vormittag.

Hannover. Der falsche Polizeibeamte.  Wie
die Kriminalpolizei mitteilt , wurde in Peine der Dre¬
her Rudolf Handle, geboren am 23. 1. 1908 dortselbst,
festgenommen, weil er sich Bewohnern eines Hauses
gegenüber als Beamter der Geheimen Staatspolizei
ausgegeben hatte . Handle ist auf längere Zeit in
Schutzhaft genommen worden.

Hannover. Todes st urz von der Treppe.  Beim
Sturz von der Treppe trug eine 39 Jahre alte Frau
aus der Schlegelstraße einen Schädelbruch und innere
Verletzungen davon, denen sie kurz darauf erlag.

Viertes philharmonisches LLonzert
Der Abend brachte das erste Chorkonzert  des

Winters , bedeutungsvoll zwischen den 9. November und
den 5. Dezember gestellt und damit «ine großangelegte
Trauerfeier für die Toten der beiden Tage.

Dem Andenken Wolfgang Amadeus Mozarts galt die
Aufführung seines „Requiems", der schönsten deutschen
Vertonung der Trauermeste, die der Meister bekanntlich
kurz vor seinem eigenen Tode schrieb, so daß sich
Legende des llmstandes bemächtigte und Wahrheit und
Erdichtung kaum zu trennen sind. Borher wurde noch
die „Traüerode auf den Tod der Königin von Sachsen"
dargeboten, die Johann Sebastian Bach 1727 schrieb.

Damit war eine weitgespannte Folge gegeben, die
die große Stilwandlung des achtzehnten Jahrhunderts
eindrucksvoll deutlich werden ließ. Sie gab zugleich
GeneralmusikdirektorHellmut Schnackenburgerneute Ge¬
legenheit. sich als ausgezeichneten Chorleiter zu be¬
weisen und — als prachtvoll gegenwärtiger Deuter
alter , unvergänglicher Musik.

Schon beim Bachfeste stellte er sich herrlich unbefangen
auf den Standpunkt des echten Musikanten, daß vorweg
alles uns Heutigen lebendig erklingen müsse, ehe es
um der mustkgeschichtlichen Geltung willen Aufführung
und Achtung verdiene, und die Kantate „Jno " wie die
Orchesterstücke erhielten mitreißend« Frische der Zeit¬
maße wie der Klangfarben . Er entfernte sich damit in
manchen Dingen durchaus von der Ueberlieferung und
der „wissenschaftlichen" Erkenntnis : aber er schuf ein
aufrüttelndes und haftendes musikalisches Erlebnis.
Und er befand sich damit in bester Gesellschaft; denn
alle großen Dirigenten einst wie jetzt haben so die
Gültigkeit der Meisterwerke auch für Hre Zeit be¬
wiesen. Daß ihn darin nicht leichtfertige Neuerungssucht
treibt , wie man entgegnen könnte, zeigen Aufführungen
wie noch kürzlich die Achte von Bruckner. die nur aus

völligem Eingehen und innerer Versenkungin den Geist,
aus dem es geschaffen ist, erwachsen konnten. Aber
freilich ist ein Unterschied zwischenromantischer Kunst
und der früherer Zeitalter , der ihm spürbar deutlich
und heilig ist.

Und so erhielten sowohl der Bach als auch der Mozart
Zeitmaße, die hie und da ungewöhnlichwaren ; die aber
herrlich überzeugend und zwingend wirkten, sobald man
mitzugehen bereit war . Beide Werke, besonders jedoch
der Mozart , wurden dadurch wahrhaft dramatische,
wuchtige Musikstücke. Großartig die hinreißende Gewalt
des Totengerichtes, der im ersten Werke manche Einzel¬
heit gleichwertig zur Seite stand!

Der Philharmonische Chor wie das Staats-
oichester  gingen nachspürsam und feinfühlig auf die
Absichtendes Leiters ein und schufeneine geschlossene,
glanzvolle Darbietung . Aus dem Orchester hoben sich
dabei Paul Zingel  und Otto Im misch mit dem
eigenartigen Klang der Viola äa gsmba und Hermann
Bremers  Flöte farbig und edel ab. und Orchester wie
Thor erhielten durch Wilhelm Evers  an Orgel und
Cembalo Rückgrat und bezeichnendeKlangfarbe.

Als Solisten wirkten wieder bei uns längst als vor¬
trefflich und stilstcher geschätzte Künstler': Gertruds
Pitzinger  mit ihrem edlen, warmen Alt . der klare,
wundervoll deklamierende Tenor von Heinz Märten
und der füllige. kraftvolle, „echte" Baß Gerhard Ber-
termanns.  Zu ihnen kam diesmal der schöne, lichte
und beseelte Sopran von Elisabeth Schmidt.  Damit
war ein Quartett gegeben, das der kunstvollen Linien¬
führung Bachs wie der flächigen, dramatischen Melodik
Mozarts aufs schönste gerecht wurde.

Der Eindruck war fühlbar tief, so daß manche Hörer
trotz des ungewöhnlichen Anlasses ihrem Danke Aus¬
druck zu geben versuchten. (Ksmsvs Ounis.

wünschen?" Ihr Blick glitt an Morell vorbei, als wäre
er gar nicht im Zimmer.

„Mister Morell möchte gehen. Klockow. Begleiten
Sie ihn zu Fräulein Jenny . Meine Enkelin sitzt am
Weiher." Noch einmal neigte Antoinette den Kopf,
während Elisabeth Klockow Morell die Tür öffnete.

Houston ging an ihr vorbei und nahm den Hut von
der Garderobe, die im Flur stand. Er setzte ihn auf,
trat vor den Spiegel und prüfte, ob sein grauer , zwei¬
reihiger Kammgarnanzug aus bestem englischen Stoff
auch tadellos säße. „Man trägt die Umschlägeeigent¬
lich breiter", sagte er kritisierend, „aber warum soll
man jede Modetorheit mitmachen, wie?"

Die Gesellschafterinsah ihn mit ihren veilchenblauen
Augen an. Ihr Mund war streng und herb. „Wird
die Spekulation, die Sie Madame geraten haben,
glücken?" fragte sie plötzlich mit einer erstaunlichen
Heftigkeit, oie durch den unterdrückten Ton nur noch
fühlbarer wurde.

Langsam wandte Houston den Kopf über die Schulter,
als sei er empört, bei der Betrachtung seines Spiegel¬
bildes gestört zu werden. „Ich möchte wissen, was Sie
das angeht Fräulein Klockow. Madame hat schon die
ganze Zeit von nichts anderem gesprochen."

Die Gesellschafterin trat einen Schritt zurück und
errötete. „Sie haben recht, natürlich. Es geht mich
nichts an. Ich weiß. daß mich das nichts angeht."

Morell stieß einen leisen Pfiff zwischenden Lippen
hervor, dann machte er eine Grimasse in den Spiegel,
als wolle er seine großen, blitzenden Zähne betrachten.
„Natürlich ist die Sache gut", sagte er wie beruhigend.
„Ich pflege mich an nichts zu beteiligen, was nicht
gut ist."

„Das ist ja die Gewohnheit Ihres Volkes", erwiderte
die Klockow, und es war nicht zu hören, ob es sachlich
oder höhnischgesprochenwar.

„Cronje ist ja auch fertig. Er hat sich gegen Eng¬
land gewandt, und er hat ein schlimmes Ende ge¬
nommen."

,Ikoch immer diese Antipathie gegen meine Heimat,
räulein Klockow? Tind die Erinnerungen an die
eit. die Sie in England verbrachten, so unangenehm?"
„Vielleicht", erwiderte sie.
Gelangweilt wandte sich Morell ab. „Führen Sie

mich, bitte, an den Weiher, Fräulein Klockow. Ich
möchte mit Fräulein Jenny sprechen."

Die Gesellschafterinraffte ihr langes Kleid und stieg
die Treppe zum Erdgeschoß hinunter . „Bitte >ehr,
Mister Morell. Madame Antoinette hat es ja be¬
fohlen."

Sie ist «ine unerträgliche Schwätzerin— diese Klockow,
dachte Morell, während er ihr folgt«. Wenn ich Jenny

Osr ^ u/rroi ' .'
Die Welt wünscht unsere Auflösung. Unsere Ant¬

wort kann nur der erneuerte Schwur zur größten
Gemeinschaft aller Zeiten sein. Ihr Ziel ist die
deutsche Zersplitterung. Unser Glaubensbekenntnis —
die deutsche Einheit . Ihre Hoffnung ist der Erfolg
der kapitalistischenInteressen, und unser Wille ist der
Sieg der nationalsozialistischen Volksgemeinschaft!

Nc- e am Heldcngedenktag , 18. März 1948

heirate werde ich dafür sorgen, daß sie aus dem Hause
kommt. Sie ist eine abscheuliche alte Jungfer . Er lachte
plötzlich in sich hinein, als hab« ihm dieser Gedanke
einen heimlichen Spaß bereitet.

Ueber dem nächtlichenHamburg funkelten die Sterne.
Manchmal war der Mond von Wolken bedeckt. Stumm
schwebten sie vorbei. Dann fiel das silberne Licht wieder
auf die Erde.

Es geschah vieles in dieser Mainacht des Jahres 1990.
In großen Masten rückten die Boxer gegen Peking

vor. Bald würden sie die Konzessionenbelagern. Ihre
blutige Spur zog schon durch das weite Land.

Der Präsident Ohm Krüger überlegte in dieser Mai¬
nacht, von wem er Hilfe für sein Volk erbitten könne,
und der General hielt mit einer kleinen Schar heldischer
Männer einen Kriegsrat , um nach einem Konzentra¬
tionslager durchzubrechen, in dem die Engländer Frauen
und Kinder der Buren eingesperrt hatten und hungern
ließen.

Bei dem Automobilrennen in Frankreich hatte ein
Daimler -Wagen gewonnen. Jetzt saß der siegreicheFah¬
rer glückstrahlend in einem Restaurant . Er war über¬
zeugt, daß sein Schnelligkeitsrekord lange Zeit nicht ge¬brochen werden könne.

Die Luxusjacht der amerikanischenMillionärin Clif-
ford versank in einem Taifun in der Timorsee. und
niemand wurde gerettet

Der Direktor der Jmmobilienbank in Hamburg steckte
stch einen falschen Paß in die Tasche, um unerkannt über
die Grenze zu entkommen, weil er wußte, daß er sonst
für seine Betrügereien ins Zuchthaus wandern würde.
Er schlich stch auf Umwegen durch die engen Gasten in
denen stch lichtscheuesGesinde! herumtrieb und wo drei
Stunden später der SchutzmannHermann Pöhl erstochenwurde.

Auf diesen Mord hin wurde die Grenze gesperrt und
der Direktor Fuchs der Jmmobilienbank beim Grenz-
übertritt verhaftet.

(Fortsetzung folgt)
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Geburten
Die glückliche Geburt unseres

Stammhalters zeigen wir an.
Hedi Büchner , geh . Krajewski,
Alfred Büchner , z. Z. Wehr¬
macht . Bremen , 21 . Nov . 194! ,
Twistringer Str . 11, z. Z. Pri-
vatklinik Wielandstraße

Verena ftaum ; ged . 24. 11. 1941.
In großer Freude und Dank¬
barkeit : Herma Blaum , Dr . Ing.
Eddo Blaum . Bremen , Händel¬
straße 3, z. Z. Chemnitz , Ger-
maniastr . 1 I

Wir geben in großer Freude die
Geburt un «eres zweiten Kin¬
des , eines gesunden Stamm¬
halters , bekannt . Er , soll Otto
heißen . Erika Röders , geborene
Kreienhop , Otto Röders jun.
Soltau , 24 . Nov . 1941, Schla-
geterstr . 28, z . Z. Kreiskran-
kephaus

Liane . Die glückliche Geburt
eines gesunden Mädchens zei¬
gen in dankbarer Freude an:
Erna Theißen , geh . Gerlach,
Hans Theißen . Bremeni 24. 11.
1941, Osterfeuerbergstraße 77,
z. Z. Privatklinik Wielandstr.

Kaum von seiner Ver¬
wundung genesen, traf
un ? Heute die schmerz¬

liche Nachricht, daß unser lie¬
ber, Hoffnungsvoller , strebsamer,
einziger Sohn , mein guter , teu¬
rer Enkel, unser lieber Nesse
und Vetter , mein herzlieber
Freund , der

Feldwebel und OA,
Hans Villwock

Inh . des Verwundetenabzeichens
und der rumänischen Medaille

mit Schwertern
als stcllv. Kompaniciührer beim
Durchbruch zur Halbinsel Krim
im Alter von 24 Fahrer » für

.Führer , Volk und Vaterland
den Heldentod starb.
In stiller Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Wilhelm Villwock und Frau,
Else, geb. Rösch; Anna Rasch,
gcb. Tahms ; Ruth Weher

Bremen , den 25.  November 1941
Vuntentorsteinweg 115

Hart traf uns die schmerz-
EBgpJ liche Nachricht, daß un-

ser einziger , herzens¬
guter und hossnungsvollerSohn,
mein stets liebevoller Bruder,
mein innigstgeliebter Verlob¬
ter , unser lieber Enkel, Nesse
und Vetter , der

Feldwebel
Bernhard Meyer

stud . ing.
Inhaber des E. K. II und des

Verwundetenabzeichens
bei den schweren Kämpfen im
Osten kurz vor Vollendung
seines 25.  Lebensjahres den
Heldentod starb.
Zu tiefstem Leid:

Kapitän Bernhard Mcher u.
Fra », Lieschen, geb. Gollücke;
Herta Meyer ; Gerda Below,
als Verlobte , und alle Ange¬
hörigen.

Bremen , 25.  November 1941
Hohenzöllernstraße 27

Zu verkaufen
Büfett gebr. (Eiche) gut erh. 180 M,
1 ausziehbarer Tisch 12 Pcrs . mit
4 Stühle 60 M.  Angeb . u . S 1268.
an die Geschäftsstelle Hemelingen

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt:

Irmgard Mesch , Hans -Heinrich
Behnken , z. Z. Wehrmacht.
Bremen , 1. Advent , 30 . Novem¬
ber 1941, Nienburger Str . 27

Statt Karten
Ein sanfter Tod erlöste heute
meinen herzensguten Mann,
meinen lieben Papi , unseren
guten Bruder , Schwager , Schwie-
gcrsohn und Onkel , den

Fischhändler
Johann Kück

im 43. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Adele Kück, geb. Hohenstein;
Aisred Klick; und alle Ange¬
hörigen

Br .-Lcsum, . 25. November 1941
Bördestr . 128
Die Beerdigung findet Freitag.
15 Uhr , von der Kapelle des
Br .-Lesumer Friedhofs aus statt.

fnb^ XÄ, 0 weitem aveno verst

innigstgeliebter Mann , ' mein
herzensguter Pflegevater , Bru¬
der, Schwager und Onkel , der

Obcrwcichenwärtcr i. R.
Wilhelm Liberenz

im 67. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Marie Liberenz , geb Zimmcr-
mann ; Marie Zimmermann;
und alle Angehörigen

Br .-Lesum, 25. November 1941
Platjenwerberweg 28
Die Beerdigung findet Sonn¬
abend , 15 Uhr , von der Br .-Le-
sum«r Fricdhofskapellc aus statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief heute plötzlich und un¬
erwartet infolge Schlaganfalles
unsere liebe, stets um uns be¬
sorgte Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante . Frau.

Clara HerrmannWwe.
geb. Parnow

im 62. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Paul Hcrrmann und Frau;
Walter Herrmann und Frau;
nebst Enkelkindern und An¬
gehörigen

Bremen , den 25. November 1941
Timmersloher Str . 25
Die Aufbahrung erfolgte im Be¬
stattungsinstitut Feiertag , Oster-
seuerbergstr . 104/105. Zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet Sonn¬
abend , 10 Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.

Danksagung
Für di« uns erwiesene Teil¬
nahme und die so vielen Kranz -,
und Kartenspcnden beim Hin-
fdjeiten unserer lieben Gertrud
sagen wir allen unseren innig¬
sten -Dank ; insbesondere den
Nachbarn der Siedlung öaben-
hansen , Lunscr Str ., dem BDM .,
Schule Habcnhausen , KLV,-
Lager Möhren , dem Kreisbcaist-
tragtcn für die Kindcrlandvcr-
schickung Bremen , sowie Ecr-
trud 's Freundinnen und Herrn
Pastor Wahle für die trostreichen
Worte unseren besonderen Dank.

. Familie Franz Winkler
Habenhausen , Lunser Str . 45 |

Dänksagung/Statt Karten
Für das mitfühlende
Gedenken beim Helden¬

tod« unseres lieben, unvergeß¬
lichen Sohnes , unseres guten
Bruders , Schwagers , Onkels
und Neffen, des Gesreiten Jo¬
hann Kniess , sagen wir hiermit
allen Verwandten , Bekannten,
Nack)barn , insbesondere der NS¬
DAP ., dem Hascnbetriebsverein.
Sportverein Tura , Bürgermei¬
ster und Gemeinde , den Freun¬
den von Ritterhude , unseren
tiefempfundenen Dank.

Familie Friedrich Kniefs
Bremen , im November 1941,
Pastorenweg 163

Statt Karten
Gestern abend verschied nach

im 77. Le¬
bensjahre meine treue Lebens¬
gefährtin , meine innigstgclicbtc
Frau , unsere liebe Mutter,
Schwägerin , Großmutter und
Urgroßmutter

Helene Keller
geb. Thiele

In tiefer Trauer:
Wilhelm Keller ; Georg Keller
und Frau ; Earl Keller und
Fra « ; Hans Herrn . Mcher u.
Frau ; 3 Enkel- und 2 Ur¬
enkelkinder

Bremen , den 26. November 1941
Straßburger Str . 7 -
Berlin/Grunewald

. Besuche dankend abgelchnt . Die
Aufbahrung erfolgte im Beer¬
digungsinstitut „Brema ", Fried-
hofstr . 19, wohin auch etwaige
Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet Sonn¬
abend , 29. Nov ., 10 Uhr , im
Krematorium statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise hcrzlidicr
Teilnahme und Kranzspenden
sowie für die trostreichen Worte
des Herrn Pastor Lange bei
dem so schmerzlichen Verlust un¬
seres lieben kleinen Dieter sagen
wir allen hierdurch unseren tief¬
empfundenen D̂auk,

Carl Schwarze und Frau,
Aloise, geb . Friedrich

Wähmannstr . 29

Familienanzeigen in der „BZ ." « er¬
den zu ermäßigten Preisen berechnet

Danksagung
Für die »ns erwiesenen
überaus vielen Beweise

herzlicher , mitfühlender Teil¬
nahme bei dem uns schmerzlich
betroffenen Verlust unseres in-
nigstgeliebten , hoffnungsvollen,
unvergeßlichen Sohnes , meines
geliebten Bruders , des San,-
Uffz. Hans -Herm . Banck, der
im Osten den Heldentod für sein
geliebtes Vaterland erlitt , sa¬
gen wir aus diesem Wege allen
Verwandten , Nachbarn und Be¬
kannten unseren innigsten
Dank.

Herrn. Banck und Frau , Dora,
geb. Spilker

Bremen , den 22. November 1941

Reue Wiener Rohrftühle . Tischlerei,
Neuenstraße 59/60

12 Isd. m Nutzb. Holzbekleid. (1,20 h.)
bill . abz. Humboldtstr . 38, R. 4 26 05

Eisschrank , neu , 50 RM An der
Weide 17.

Schwarzer Wintermantel , Gr . 44, s.
schlanke Figur . Preis : 130 RM.

! Adresse in der Geschästsst. Vegesack
H.-Fahrrad . Wenkenstr . 6, ab 8>/e Uhr
Kinderwagen, " gebr., RM . 35.

Ottersbergei Straße 16 I
Eisenbahn m. Zubehör , Tivolispiel,

Nohibillard , Marschstiesel Gr . 38/39,
Wäscherolle, Tonnengarnitur , Sitz-
badewanne . 8—10 od. 14—18 111)1.
Mathildenstraße 20

Enziansast für Magen und Darm,
Flasche 1.62. Reform -Weyh . Haser-
kamp 72

Kauf <je « u « he
Bücherschrank oder Schreibschrank,

neu oder alt zu kaufen gesucht.
Angebote unter B 3177

Chaiselongue , in gutem Zustand,
neu oder alt , zu kaufen gesucht.
Angebote unter A 3176

Ein gut erhaltenes Sofa . Rus 4 04 75
Mod . neuw . kl. Büs -tt . Ang . N 3288
Perser -Teppiche und Brücken, auch

beschädigt. Angebote unt . G 2532
Teppich, gut erhalten , 2)^ X3 oder

größer . Angebote unter U 8170
Herren -Wintermantel für schl. Fig.

(G. 48-50) zu kaufen ges. H. Baal¬
mann , Br .-Farge (Firma Gott¬
lieb Tesch)

Pelzmantel , neuw . Gr . 40/42, gesucht.
Ang . unter U 1270 an die Ge¬
schäftsstelle Bremen -Hemelingen

Gamaschenhose oder Anzug für VA\ :
Kind gesucht. Kann auch größer
sein. Ang , an C. Henfch, Br .-Farge

Kindersahrrad und Chaiselongue
Angeb . unter A 2928 Geschäfts-
stelle Br .-Vegesack

Klavier gegen Kaste. Angeb . m . Pr.
u . Z 31109 Geschästsst. Br .-Vegesack

1 Handharmonika für Schiller.
Angebote unter E 52 508

Bilder -Rahmen , neu oder gut er¬
halten , für Bildgröße 63X100 cm,
zu kaufen gesucht, Ang , u , N 2038

Seklslaschen. Kaufe jeden Posten.
Anlieferung jed. Postens : Von 100
Flaschen ab werden die Flaschen
abgeholt , Köhrmann , Philosophen-
weg 14, Ruf : 2 52 87.

PrivaterWeihnachtsmarkt
Ankauf

Gartenmöbel , Pupp 'w. u . a, Spiels,
f, kl. Mädel . Angeb . unt . A 325!

Schienen , Weichen und Zubehör für
dektr . Bahn . Spur 0. Angebote
unter D 52 507.

Slcftt . Ehristbaum -Bcleuchtung 220
Volt . Preisaugeb . unt . D 3179

Stellenangebote
Gewandter Buchhalter (in ), einsatz

freudig und strebsam , u. gewandter
Kontorist (in), Maschinenschreiben
erwünscht . Franks . Vcrsich.-AG
vorm . Hammonia , Herdentorstcin
weg ' 3—4, Rus : 2 83 27

1 Verkäufer ( in ) , 1 Radio - Monteur
aus sofort. Block & Bußmann
Faulenstraße 19, Radio -Fahrrad
Elektro _

Frau oder Junge zum Brötchenaus
tragen , gesucht. Moselstraße 6

Männliche
Goliathsahrer gesucht. LouiS

kirch, Bahnhofstrahe 31
Neu

Lustschutzwache, 2 Männer , werden
eingestellt . Dampswäscherei Her
manu Schiess, Woltmershauscr
Straßc 409

Brandwache , 4 zuverlässige Männer
für die Nacht als Luftschutz-Brand-
wache gesucht, Meldung bei Frisch-
eisen, Erwinstraße 32

Wäscherei-Arbeiter , mögl . m. Führer¬
schein wird eingestellt . Damps¬
wäscherei Hermann Schleff, Woli
mershauser Straße 409

Arbeiter für leichte Arbeiten sucht
für sofort bei durchgehender Ar¬
beitszeit und GemcinfchastSessen,
Kaffee Hag AG., Holzhascn , Sagstr.

Packer und Bote gesucht. Medizini¬
sches Warenhaus , Bremen , Am
Markt 17

Lieserbote, ehrlich und zuverlässig
Hcuers Lesemappen , Fedelhörcn 38

Maler -Lehrling . Funke , Hamburger
Straße 106 _

Weibliche
Tücht . Kontorist (in ) mögl . per sof.

für gutbezahlte Dauerstellung ges
Aussührl . Bewerbungen erbet , an
Ziegelei Thielen, - Br .-Aumund

Kontoristin perfekt in Stenographie
und Maschinenschreiben zum bal¬
digen Eintritt bei, durchgehender
Geschäftszeit ges. Ang u . F 3356

Kontoristinnen oder Ansängerinnen
wollen sich bewerben bei Dampf-
Wäscherei Hermann Schiess, Wolt-
mershauser Straße 409_

Verkauf
Mandoline , fast neu , Viole,

Borchshöhe 86_
Verlause : schw. Ueberzicher (mittlere

Gr .), 2 Handharmonikas (Honer ),
1 Blockst Rohrstr 301 , Br .-Veges.

AmtlicheBekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Freibankfleisch . Freitag , 28. No¬
vember 1941, von 10 bis 14 llljr:
1000 Karten Nr . 6501 bis 7500.
Verkauf nur gegen Karten.

Auswärtige Behörden
Kreis Grafschaft Hona.

Viehzählung am 3. Dezember 1941.
Auf Anordnung des Herrn
Reichsministers für Ernährung
mtö Landwirtschaft findet am
8. Dezember 1941 im gesamten
Gebiet des Grotzdeutschen Reiches
wiederum eine allgemeine Bieh-
zählnng statt . Die Zählung er¬
streckt sich auf Pferde (ohne
Militärvterde ), Maultiere , Maul¬
esel u. Esel , Rindvieh , Schweine,
Schafe , Ziegen , Federvieh und
Bienenstöcke.

Die Erhebung dient statistischen
und volkswirtschaftlichen Zwecken.

In jeder vichhcsitzenden Hans-
haltnng muß am Tage der Zäh¬
lung (3. 12. 1941) eine Perion
anwesend sein , die dem Zähler
die verlangten Auskünfte erteilen
kann . Falls eine viehbcsttzende
Haushaltung am Tage der Zäh¬
lung nicht ausgesucht sein sollte,
ist der Haushaltsvorstand ver-
vrlichtet . entweder persönlich oder
durch einen von ihm Beanfirag-
tcn soglejch am nächsten Tage
14. 12. 1941) die Angaben zur
Zählung bei dem zuständigen
Bürgermeister zu machen.

Im Hinblick auf die außer¬
ordentliche Bcdeutnng dicker Zäh¬
lung und darauf , daß die an-
gcacücncn Zahlen nachgevriift
werden , ersuche ich alle vich-
bcsttzcnden Haushaltungen , den
Zählern ganz genaue Angaben
zu machen. Falsche Angaben wer¬
den empfindlich bestraft . —
Snke , den 25. November 1941.
Der Landrat des Kreises Graf¬
schaft Hopa.

Anteilseignern der 800,—-e-S-ck-
Aktien ein Bezugsrecht von 50,—
Reichsmark zusätzlichen Anteils-
rechts in der Form angeboten
wird , daß für ic zwei Bezugs¬
rechte von 50,— MM  eine neue
Aktie von 100,— .JIM  gewährt
wird und daß den Anteils¬
eignern der 1200 Aktien zu je
1000,— &Ut  200 Zusatzaktien im
Betrage von je 1000,— MM
ansgegeben werden . ■

A 42. Gustav Cords , Bremen
lObernstr . 21). An Hubert Schlü¬
ter in Köln -Klettenberg ist
Einzclvrokura erteilt . Als nicht
eingetragen wird veröffentlicht:
Die Eintragung im Handels¬
register des Gerichts der Haupt¬
niederlassung in Berlin ist er¬
folgt und in Nr . 257 des Deut¬
schen- Rcichsanzeigers vom 3. 11.
1941 bekanntgemacht.

Theater

Handelsregister
(Nr . 91.) Amtsgericht Bremen . Für

die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 28. November 1941.

N e n e i n t r a g u n g:
A 4284. Otto G . Balder Samen¬

handlung am Neuen Markst Bre¬
men (Am neuen Markt/Oster¬
straße 31 A ). Inhaber ist der
kiesige Kaufmann Otto Günter
Balder.

Berändernngen:
B 222. Mineraloel -Raffinerie vorm.

Nngnst Korsf. Bremen IStevhaui-
kirchcnweidc 20). Durch Beschluß
des Aufsichtsrats vom 14. No¬
vember 1941 ist das Grund¬
kapital gemäß Verordnung vom
12. Juni 1941 IDividcnbcn-
abgabcvcrordnung ) und Verord¬
nung vom 18. August ' 1941
11. DADV .) im Wege der Ka-
vitalbcrichtigung von 1 500 000,—
Reichsmark um 250 000,— MM
auf 1 750 000,— MM  erhöht.
Durch Beschluß des Vorstands
und Aufsichtsrats vom alcichen
Tage bat fi 3 Sah 1 der Satzung
IGrnndkapital ) folgende Fällung
erhalten : Das Grundkapital
beträgt - r50 000,— MM,  ein-
gctcilt in ’ 500 Aktien über je
100,— MM.  1000 Aktien über je
300,— MM.  1400 Aktien über je
1000,— MM,.  Auf die einacrcfch-
ten Urkunden wird Bezug ge¬
nommen . jedoch mit der Maß¬
gabe . daß die am 14. .November
1941 beschlossene weitere Aen-
deruna zu 8 8 der Satzung nicht
als eingetragen gilt . Als nicht
eingetragen wird veröffentlicht:
Die Kavitalberichtjanng wird in
der Weise durchgcfiihrt , daß de» !

Staatstheater . Heute , 17—19.30 Uhr,
Donnerst .-Platzm . Gr . B. Großer
Tanzabend : „Aufforderung zum
Tanz " von Carl Maria v. Weber,
„Fiulandia " von Jan Sibclius,
„Liebeszauber " von Manuel de
Falla . Vorher : „Die Abreise’
Oper von Eugen d'Albcrt.

Freitag , 28. Nov ., 15.30—19.25 Uhr,
außer Platzmicte , Gastspiel Staats
schauspicler Willy Birgel : „Don
Carlos " (Jnsant von Spanien ),
Schauspiel von Fr . von Schillcr
König- Philipp : Willy Birgel.

Sonnabend , 29. Nov ., 13.30—15.30
Uhr , Erstausführung : „Aschenput¬
tel", Märchenspiel von Alerandcr
Schettler , Musik von Theodor Hol¬
terdorf . Viele Tanz ^inlagen . 15.30
bis 19.25, Sonnabend -Platzmiete
Gr . B: „Der Vetter aus Dingsda " ,
Operette von Eduard Künnckc.

Schauspielhaus . Heute , Donnerstag
17, Ende 19.30 o , zum letztenmal:
„Protektion " .
Freitag : 17.15, Ende gegen 19.15,
8. Ka.-Frei.

Sonnabend : 17.15, Ende 19.15. 8. Ka.-
So Erstausführung : „Tie Eishei¬
ligen ", Komödie von Adelbert A
Zinn.

Sonntag : 14—16.15 o „Heimlichkei¬
ten", Lustspiel von Scheu und
Stiller . 17.15, Ende 19.15 o „Die
Eisheiligen " .

Konzerte
Goeihcbund . Die Mozartseier des

Stroß -Quartctts findet nur aw
3. Dez. statt Anrechtskarten für
den 30. Nov . werden in der Ge¬
schäftsstelle umgetauscht.

Vorträge
Die Wittheit zu Bremen . Wissen

schaftliches Amt der Hansestadt
Bremen . Donnerstag , 27. Nov.
Pros . Dr . O. Schürer -München
„Wien ", 18 Uhr , kleiner Glocken
saal . Oeffentlich . Karten auch an
der Abendkasse. Mi !-̂ !ieder des
Freundeskreises Eintritt frei.

Donnerstag , 27. November : Dr . W.
Schneichel-Bremen : „Geburtshilfe
und Gynäkologie ". 11 Uhr . DRK .-
Krankenhaus . (Nur für Aerzte .)

Vergnügungen
Am Sonntag , 30. Nov ., 15.00 Uhr,

spielt in Dodts . Garten , Platjen¬
werbe bei Lesum, eine Soldaten
kapelle heitere Weisen.

Verst eigerungen
Oesfcntliche Versteigerung . Heute,

Donnerstag , 27. Nov ., vorm . 10
Uhr , versteigere,ach in den Lager¬
räumen der Wesdr-Lagcrungs -AG,,
Schuppen 3, Emdcr Straße (Halte¬
stelle der Linie 3, Emdcr Straße)
in behördlichem Austrage : Schlaf-
zimmer , Küche, Bettstellen , Ofen,
Kohlenherd , Gartcngarnit ., Rund¬
funkgerät (Kosserapparat ), Näh¬
maschine. Schrcibschrank , Tische,
Stühle , div . Einzelmöbel , Damcn-
nnd Hcrren -Fahrrad , 1 Posten gr.
Kisten, Wäsche, Betten , Kristall -,
Glas - und Porzellansachen , Haus¬
und Küchengerät und viele nicht
genannte Gegenstände meistbietend
gegen har . Nustede, Gerichtsvoll¬
zieher , Altenburger Str . 12.

ns.- cemeinsciiair «rat!mircn Freude

KdF.-Volksbildungsstätten.
27 Nov., 19 Uhr : „Das Franken¬
reich als Grundlage einer germa¬
nischen Staatenbildung ." (8) H.
Gerdts , Bookholzberg Wilhelm-
Tecker-Haus . Eintritt —,30 MM,
28. November , 19 Uhr : „Siedler
im Moor (mit Lickitbildern)." (64)
K. Lilienthal . Wilh -Decker-Haus,
Eintritt —,30 MM.
30. November , 11 Uhr : Großver¬
anstaltung ! „Unter Korallen und

’Haien ." (93) Hans Haß , Wien . Gr.
Saal der Glocke. Eintritt 1,—, 2,
und 3,— MM. '
30. November , 17 Uhr : „Litera¬
rische Feierstunden in der Biblio¬
thek der Hansestadt Bremen ." Vor-
lesestunde: Weihnachtsgeschichten
Vorlesendcr Dr . Schulz , Eintr . frei

WHW .-Wunschkonzcrt in der Strand¬
lust . Am Sonntag , 30. Nov ., um
15 Uhr findet in der Strandlust
zu Br .-Dcgcsack das erste diesjäh¬
rige WHW - Wunschkonzert des
Kreises Bremen -Lesum statt unter
Mitwirkung von zwei Musikkapel¬
len , mehreren Solisten , Sängern
und Sängerinnen ) Karten im Vor¬
verkauf Th . Otto & Sohn , Breite
Straße , Strandlust , Zigarrcngesch.
Niemcyer , Vegesack, Bahnhofstraßc,
KdF .-Dienststelle Vegesack, Breite
Straße . Friseur Peters , Brcmcn-
Aumund , Lindenstraße . Eintritts¬
preis MM  1, —.

Bunter Nachmittag in Br .-Schöne-
deck. Am Sonntag , 30. Nov ., um
18 Uhr großer Bunter ' Nachmittag
unter Leitung von .Wilhelm Stcin-
mann bei Grothusen in Bremen-
Schönebeck. Eintrittspreis Vorver¬
kauf M 1 , an der Kasse 1,50. Vor-
verkaussst .: Gastwirt Hilken , Gast¬
wirt Grothusen , Zigarrengcschäst
Thics , Br .-Vegesack, Bremer Str.

Verloren

Motorradsahrcr -Handschuh, rechter,
am 25. Nov. von Werst bis Gras¬
berger Straße verloren . Gegen Be¬
lohnung abzugcben beim Verlag,
Geeren 6/8.

2 Schwancnslügel im Zuge 18.30 Uhr
ab Bremen am Dienstag liegenge-
lafscn. Bitte gegen Belohnung ab¬
zugeben. Frau Hilkc, Brembn-
Lesum, Horst-Wessel-Straße 21

Wer hat gr . H.-W !ntcrm . gefunden?
Abz. g. Bel . Am neuen Markt 25

Zu vermieten
Zimmer , srdl . möbl . (heizbar ), zu

vermieten bei E . Wojda , Bremen-
Blumenthal , Vereinsstraße 17

Goslar . Möbliertes Zimmer mit
Küchenbenutz. zu vermieten gegen
Hilfe im Haushalt . E. Wiese,
Goslar , Wachtelpsortc 14_

Fernumziige, Wohnungsnachweis
Möbellagerung Wilhelm Rose¬
brock Breitenweg 28

Ferntransporte . Verlangen Sie
Sausapparat 21. Friedrich Bohne.
Fricsenstr . 28/30. Ruf 4 40 95

Mietgesuche
Trockener Abstellraum , auch Soutr,-

Zimmer für längeren Zeitraum zu
sofort oder später , möglichst Neu¬
stadt , zu mieten gesucht. Angebote
unter C 2028 erbeten.

2 Zimmer u. Küche, mögl . Part , von
Dauermieter ges. Ang . u . N 2088

Wir suchen sortlausend möblierte
Zimmer iür unsere Gefolgschafts-
Mitglieder . Angebote an die Ar¬
beiter -Abteilung der Atlas -Werke
A. G.. Bremen Stcphanikirchen-
weide, erbeten

1—2 möbl . Zimm . s. 2 Person , mi!
Kochgelegeuh. Ang . unt . Z 3375

Schauspielhaus sucht Zimmer für
techn, Personal . Möglichst Nähe
Schauspielhaus.

Möbl . Zimmer von berufst . Dame
18—17.30 Uhr ) gesucht, mögl . mit
Heizung un -d Küchenbenutzung.
Angebote unter H 3283

3—4-Zim .-Wohn , mit Bad v. Reichs-
angestellten ges. Angeb , u . 2 -3093

Junges Mädel sucht in gutem Hause
heizb, möbl , Zimmer . Angebote
unter T 3094

2 möbl. Zim . mögl , bald gesucht mit
Kochgel. in Farge oder Röunebeck.
Betten vorhanden . Zu melden bei
Karl Hensel, Farge , -Nus 227.

Möbliert . Zimmer z, 1. Dez. oder
später , in Bahnhossnälze ges. Br .-
Vegesack, Hasenstraße 17

Möbl . Zimmer , evtl . Wohn - und
Schlasz, , in gutem Hause zu sof.
ges, Angeb , unter C 2928 an die

, Geschüstsstelle Br .-Vegesack

Wohnungstausch
Tauschwohnung . Biete eine 2-Zimm .-

Wohn , in Bremen -Rönnebeck gegen
eine 3-Zim, -Wohn . in Blumenthal,
Rönnebeck, Adr , in der Geschästs-
stelle Bremen -Blumenthal,

Häuser u. Grundstücke
Ankauf

Einfamilienhaus -in Vegesack oder
Umg , zu kaufen ges, Adresse, i. d.
Geschäftsstelle Br .-Vegesack

P re i s s ka t
Geldpreisskat , heute , 19.30 Uhr,

Müller , Vegesacker Straße 43/45

Unterricht
Arbeitsunterricht erteilt in Engl,,

Franz, , Rechnen usw, A, Schwarze.
Rembertikirchhok 16 I

Tiermarkt

fnrnt mit guten Umaaugsfoi , ,
Kurzschrift und Schreibmaschine
Bedingung , suchen wir für sofort
oder später für unser Büro und
Empsangsraum . Wir sind ein fort¬
schrittlicher Betrieb . Tie . Arbeit
mackst bei uns Freude . Angebote
an die Dampswäscherei Herrn.
Schiess, Bremen , Woltmcrshauscr
Straße 409_

später tiickstigö Maschinenschreibe¬
rin für Rechnungsabtlg . Bewer¬
berinnen , welche bereits in der
Holzbramche tätig waren , werden
bevorzugt . Angeb. unter M 3287

Schneiderin gesucht zur Anfertigung
einiger . Kleider bei mir im Hause
Ang . u B 2927 an die Geschäfts¬
stelle Br .-Vegesack  _

Anfängerin ■ für unsere Feuerver-
sicherungs -Abt. per svs. od. später.
Maschinenschreiben erwünscht.
Pflichtjahr .erfüllt ! Anton Walte
Sohn & Co., Bremen , Börsen-
hos 13/14, Rus : 2 86 00

Film - Thealer
Usa-Metropol 11 2.30 5.30 Uhr

Ter Ufa -Spitzenfilm „Annelie"
mit : Luise Ullrich, Karl Ludwig
Diehl , Werner Krauß > Die neueste
deutsche Wochenschau / Jugendl
ab 14 Jahren zugelassen / Dor-
verkouf : Täglich 11—19 Uhr.

Usa-Europa 11, 2.30, 5.30 Uhl.
Ter Tobis -Film „ Jakko" mit Nor¬
bert Rohringer , Eugen Klöpser
Aribert Wäscher, Carsta Lock, Hispk
Körber / Die neueste deutsche Wo¬
chenschau 1 Jugendliche haben Zu¬
tritt I Vorverkauf : Täglich 11 bis
19 Uhr.
Täglich von 11 bis 11.45 Uhr
Sonder -Veranstaltung mit der
neuesten deutschen Wochenschau /
Preise : Juge " dliche u . Wehrmach -̂
RM . 0.20, Erwachsene RM . 0.40

Ufa-Kaiser Heute : 2.30 5.30 Uhr
Der große Erfolgssilm „Sechs Tage
Heimaturlaub " mit 'Maria Ander¬
gast, Gustav Fröhlich / Die neueste
deutsche Wochenschau / Jugendlichr
ab 14 Jahren zugeiaffen.

Usa-Palast Heute : 2.30. 5,30 Uhr
Der große Erfolgssilm „Sechs Tage
Heimaturlaub " mit Maria Ander-
gast, Gustav Fröhlich / Die neueste
deutsche Wochenschau / Jugendliche
ab 14 Jahren zugelassen

Usa-Apollo. Heute 5.30 Uhr : Wiedcr-
aussührung des letzten Lustspiel-

' silmes des Komikerpaares Pat und
Patachon : „Pat und Patachon
schlagen sich durch". / Die neueste
deulsche Wochenschau / Jugendliche
haben Zutritt.

Usa-Hansa Heute 5.30 Uhr : Wieder-
aüssührung des letzten Lustspiel¬
filmes des Komiterpaares Pat und
Patachon : „Pat und Patachon
schlagen sich durch" . / Die neueste
deulsche Wochenschau / Jugendliche
haben Zutritt. _'

W e r b e - Anzeigen

PAULAWSS & y" ~”~ '
PE1IR PETERSEN-ATTHA HÖRRIrpi

Ein Gustav -Ucicky -Fiim der
Wien -Film im Ufaleih

Tivoli -Theater . Täglich 2.30 und
5.30 Uhr : Der neue Terra -Film
„Die Kellnerin Anna " das Schick¬
sal einer Mutter , mit Fran¬
ziska Kinz , Otto Wernicke, Ei¬
sriede Datzig, Winnie Markus,
Hermann Brix . Regie: Peter Paul
Braun . / Jugend nicht zugelassen
Vorverkauf : v. 11—1 u . ab 3 Uhr.
chauburg . Täglich 2.30 und 5.30:
Der große Tobis -Erwlg : „Ich
klage an " iDas Schicksal eines
großen Arztes ) mit : Paul Hart-
mnnn Heidemarie Halheyer Mat
thias Wieman u a / Jugend¬
liche nicht zugelassen ’ Die Wochen¬
schau läuft in der Abendvorstell
nach dem Hauptsilm.

Modernes Theater . Heute 2.30 und
5.30: Der mexikanische Grotzsilm
„Diaz , der Stierkämpfer "- (Eines
Torero große Liebe.)

Deela-Theater : Täglich 5.30 Uhr : Der
große Tobis -Eriolg „Ich klage an"
kTas Schicksal eines großen Arz¬
tes) mit : Paul Hartmann . Heide
marie Hatbeyer , Matthias Wie
man u. a. Jugendliche nicht zuge
lassen

„Film der Ha kj e „"1
• lugend hat Zutrift » ^

Ab Sonntag , 5 0. No»,

Vorverkauf  fUr Sonn| ä.

ur
Walter Born Verlag

Bttmrn ' fjotn

ßuftoD hänfen:

iDot®öörp lacht
£fn Such für unsere Soldaten

preis2 . 50 NW
kf- Idieiaen , II r ärilrtt

Zu beziehen durch den Luchhaadei

Adiniral -Paläst , Hemmstr 5.30 Uhr:
Rotraut Richter in „Krach im
Vorderhaus ". Wochenschau: Neueste
Folge . Jugendliche ab 14 Jahre
zugelassen.

Pelz -Fischer, Am Wall 138

Obcrneuland , Leeste, Kirchweyhe
Delmenhorst sof. gesucht. Schristl
Meldung an die Bremer Zeitung
Geeren 6/8. _

halb« Tage . Dampswäscherei Her¬
mann Schleff, Woltmersl

Kartofselfchälfrauen gesucht. , Be¬
schäftigung wöchentlich vormittags
oder nachmittags je 4 Stunden.
Meldungen Anstalts - und Arbeits-
betriebe , Buntentorsteinweg 94

Reinmachefra » aus sofort von 8.30
bis 10 Uhr . Block & Buhmann
Fauleustraße 19

Hausgehilfin für ruhigen Haushalt
bei alleinstehender Dame . Fräulein
Jansou . Fehrseld 50

Hausgehilfin sür vormittags gesucht.
Vorst , erbeten Schleismühle 71 II

Mädchen zum .1. oder 15. 12. für
% Tag gesucht. Alter Postweg 145

Solides , junges Mädchen, das In¬
teresse hat , den Haushabt gründ¬
lich zu erlernen , zu älterem Ehe¬
paar per bald gesucht. Legion-
Condor -Straßc 28

Alleinstehender Herr sucht Haus-
haltshilse für die Vormittagsstun¬
den, welche auch das Kochen mit
übernimmt Angeb . u . P 2999 an
die Geschäftsstelle Vegesack.

Morg n̂hilfe 2 biß 8 mal wöchentlich.
Herzbcrqer Straße 37

Weiblicher Lehrling für den Verkauf.
Pelz -Fischer, Am Wall 138

Stellengesuche
Männliche

Jg , Mann , 22 J „ sucht ab 19 Uhr
Ncbenbcschästigung od, Heimarbeit,
Ang , u . T 1269 Geschästsst, Hemel.

Geschäftliche Empfehlungen

2%jäfjr . Schäferhund zu verkaufen.
Gaststätte „Zur Glocke", Brcmcn-
Blumenchol

torsteiuweg 111 Herrn H.
und Fra » und bitte die
Kundschaft , meinem Nac

zuteil geworden ist. D. A. W
Teigeier . — Hiermit Übernehmer
wir das Blnmeng -eschäst von

denzustellen wie
Riecke und Frau.

bisher.

Fr »chtholz>, ' Johanuisbeerbusch.
Zierstr und Rhododendron usw.
üimb ., Preußen , 100 St . 15 MM
Alles in großer Auswahl . Baum¬
schulen W . Bruns , 'Kuhlen -Stuhr,
bei Grollander Straße , Siedlung
Grolland . Ruf : 5 04 97

H. Bürgers Digestivsalz enthält die
aus der Erde sprudelnden Hcil-
quellcn -Salze in glücklicher Zusam¬
menstellung und ist als helfend be¬
kannt bei Magen - u . Darmstörun-
gcn, Sodbrennen . Müdigkeit . Ner¬
vosität , wirkt sicher, gelinde und
harmlos bei Fettleibigkeit , Blutan¬
drang und Arterienverkalkung u.
vorbeugend gegen Gallen -, Leber-,
Nieren - und Gichsleiden . Der Preis
für eine viele Wochen ausreichende
Packung beträgt NM ! 1,50 Re¬
formhaus Ahlhorn , Wegesende 34.
und Langemarckstraße 82

Blähnngspulver , Dose RM 1.50
Reformhaus Ahlhorn Wcgesendi-
Nr 34 und Langemarckstraße 8?

Alhambra -Lichtspiele, Gröp . tzeerstr
Anfang 5,30, sonntags 2,45, 5.30:
„Der laufende Berg " / Jugend¬
liche haben Zutritt,

Barberina -Tonlichlspiele , Sögestraße.
Anfangszeiten : 10, 12,30, 3 u . 5,30
„Melodie der Liebe" mit Maria
Cebotari , Lucie Englisch, Claudio
Gora , Paolo Stoppa u , a, / Kul¬
turfilm und die neueste Wochen¬
schau. / Jugend über 14 Jahre
hat Zutritt!

Kammer -Lichtspiele, Ostertorsteinweg
Nr . 105, Ruf : 2 65 83. Heute, Don¬
nerstag , zuletzt! Anfang 12.45,
3.00, 5 30 Uhr : Willy Forsts
„Mazurka " mit : Pola Negri , Albr.
Schocnhals , Jngeborg Theck. Ju¬
gendliche ab 14 I . zugclassen!

Welt -Theater . Heute 17.30 Uhr:
„G 'schichtcnaus dem Wiener Wald"
Tie neueste Wvll>enschau. Jugend¬
liche haden Zutritt.

Vegesacker Lichtspicl-Thcater , Breite
iLtraße 24. Heute , 17.45: „Der
Kosak und die Nachtigall " mit:
Jamilla Notvotna , Ivan Petro-
vich u . a. Jugendl Verb, Wochen¬
schau (Schwere Schläge gegen Bri¬
ten und Sowjets ); Wochenschau:
17,50. Hauptfilm : 18,20,

In den Personalbüros liegt die
„Bremer Zeitung " aus ! Das mach!
den Stcllenmarkt so besonders
wertvoll . Wer seine Anzeigen durch
die vorübergehende Festsetzung von
Höchstgrenzen kleiner als eigentlich

, gewünscht erscheinen lassen muß,
kann diese Erößenminderung durch
häufigeres Erscheinen
leicht wettmachen

Für den Luftschutz
Verkou  '

Patent -Verdunkelungs -Nollo,
EgqcrS Ostertorsteinweg Nr . 4.
Ruf : 2 42 73

Auto - u. Moterradmarkt
Ankauf

Opel Olympia , Kadett und Liefer¬
wagen kaufen laufend Opel -Auto
mobil -Centrale Ruk 8 40 57

B e r ka u i
55  PS .gDtocwcr-Limousinc , alt , Bef

v, 10—16 Uhr , Arbeitsamt Bremen

Briefmarken
Bricsmarken -Ankaus — Verlaus.

A Heine & Co , Fedelhörcn 1.

Heirat
Kausm . 37 I , mit Vermögen sucht

pass, Lebensgefährtin zwecks spät
Heirat , Angeb , unt . B 3252

Verschiedenes
Hausschlachtungcn für Schwanewede

und Umgegend übernimmt Franz
Lazar , Schwanewede , Langcckberg
Nr , 107 (bei Meycrhosf)

NS . Rcichskricgcrbnnd Kysshänscr,
Kameradschaft Blnmcnthal . Mo-
natsappcll am ^Freitag , 28, Nov
1941, 19,30 Uhr , Hotel „Union"
Der Kamcradschastslührer.

Parkett schleift maschinellG A
Papenhausen Er Johannisstr 169
Rus : 5 30 85

Fahrrad -Dynamo -Bcleuchtungen
kompl., eingetroffen , Block & Buß¬
mann , Faulenstraße 19

-ündio- und Antennen -Reparatur
3 Tage . Heinken, Gothaer Str , 27
Rul 8 14 42 (Gesprächannahmc)

Metalle, Schrott. Altpapier, Alt¬
gummi. Prieß & Westet Nacht
Tcewcnjestr 77 Nus : 8 12 91

Wi&ht du dm

tktqetH
dann besuche die

Lehrgemeinschaf¬
ten im

Berufserziehungswerk
der DAF. Am Wall 179/80

DER HAUSARZT
Für die Erhaltung des Wohl¬
befindens ist neben der ärzt¬
lichen Kunst die persönliche
Kenntnis des gesamten Le¬
bensbildes des Patienten ent¬
scheidend . So ist der Haus¬
arzt unentbehrlich in seiner
Hilsbereitschaft and uner¬
müdlichen Fürsorge . Bewährte
pharmazeutische Präparate
werden heute vom Hausarzt
des Sohnes ebenso erfolg¬
reich’verwandt , wie einst vom
Hausarzt des Vaters . Hierzu
gehören Sanat open,Formamint

und Kalzan.

mmii//, Moment
Tee-
-

ist mol was anderes!
Das schmeckt wirklich gut
und es bekommt auch aus¬
gezeichnet . Es muß natür¬
lich einguterTeesein -etwa

Dauerwellen garantiert . Brinkmeher
Wartbuvgstraße 104

6er schmeckt last w*
chinesischer Tee - flr

ist das rechte Familien
getränk - dos jeder

gern mag!

©8r«tS»VhG.«>V.*|i«Gruba&Co..Hoideno«S«

i M *

wi T ♦ wieiaue.
Ä^ bnberg, HoHetorstraße 30/38.Ruf : 6 42 71.
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